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Die Folgen des verlorenen Lottsenlstzeides . - Demagogie der Kommunisten .

Berlin , 11 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Di «

sozialdemokratisch « Fraktion des preußischen Land¬

tages beschloß heute erneut , sich bei der Verab¬

schiedung des zwischen der Regierung und der

Sohenzollernfamilie abgeschlossenen Vergleich «
der Stimme ; « enthalten . Di « Land -

tagssitzunq wurde durch große Lärmftenen der

Kommunisten einoeleitet . Als der Finanzminister
di « Begründung der Vergleichsvorlage begin¬
nen wollte , riefen sie ihm die heftige » Schimpf¬
wort « z « und verhinderten ihn so am Reden . Di «

Sitzung wußte schließlich unterbrochen werden .

Rach btt Wiedereröffnung erklärte der Präsident ,
daß er oegen die Ruhestörer di « schärfsten Maß¬
regeln ergreifen werde . Das hatte den Erfolg ,
daß die Kommunisten von ihrer Absicht , die Sit¬

zung zu sprengen , abließen ; später jedoch wurde

ein Kommunist wegen ungebührlichen Betragens
von der Sitzung ausgeschlossen .

Di « kommunistische Presse verbreitet die B« -

hauptung , daß die Sozialdemokratie daran schuld

PlttteiMg der Labourparty .
' Gegen die Einmischung Moskaus .

London , 11 . Oktober , (Eigenbericht . ) Bei

der heut « eröffneten Konferenz der Laborparty in

Margate wurde der Versuch unternommen »

neuertnngs über die Frage des Anschlusses der

Labourparty an dir kommunistisch ? Partei zu ver -

handeln ; es waren etwa 30 Kommunisten er¬

schienen . Dor Eingang iit . die Tagesordnung
wurde jedoch noch einmal mit 2. 7 Millionen gegen
300 . 000 Stimmen der Beschluß bestätigt , wonach
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sei, wenn jetzt den Hohenzollern große Vermögens¬
werte zufielen . Das ist ein « durchaus erlogene
Darstellung . Es ist richtig , daß die Enteignung
der Fürstenvermögen nicht durchgeführt wird . Di «

preußisch « Regierung hat aber de « vergleich ab¬

schließen müssen , um z « verhindern , daß durch
Gerichtsurteil den Hohenzollern der weitaus größte
Tell ihres Vermögens zugesprochen werde . Es

ist jetzt erreicht worden , daß «ine groß « Anzahl
von Schlössern und Rutzgrundstücken sowie ein

sehr erheblicher Grundbesitz dem Staate zusallen
und daß nur ein verhältnismäßig kleiner Teil den

Hohenzollern verbleibt . r

Es ist nicht zuletzt die von den Kommunist « »
betriebene Politik der Spaltung der Arbeiter¬

klasse zuzuschreiben , daß der Volksentscheid nicht
znm Ziel , nämlich zur Enteignung des Fürsten¬
vermögens führte und das jetzt die Regierung
einen Vergleich abschließcn muß . gegen den die

Sozialdemokraten die schwersten Bedenken haben .

Kommunisten der Arbeiterpartei nicht angehören
können . \

Der Parteivorsitzende erklärt « in seiner Er¬

öffnungsrede , daß die englisch « Arbeiterpartei stets
gegen «ine bewaffnet « Intervention in Rußland
protestiert hab «. Diese Zurückhaltung erfordere
aber andererseits , daß auch Rußland sich
jeder Einmischung in die Politik
der englische « Arbeiterpartei ent¬

halte . Rußland habe nicht das Recht , sich an -

zutnaßen , die «nglisch « Arbciterpolitik zu be¬

stimmen .

Blilk auf das Schlachtfeld .
Nach acht Jahren verfehlter Wirt¬

schaftspolitik .

Der naive , wirtschaftliche Optimismus »
in dessen Zeichen die Gründung der Moldau -
repichlik erfdlqtx, ' ist einer müden Resignation
gewscherk. Vö immer man in den Umsturz -
ragest - einen tschechischen Patrioten begegnete ,
erzählte/ /er . freudestrahlend , daß der im Ent¬

stehen begriffene Staat : alle wirtschaftlichen
Schatze und - alle wichtigen Produkte — nur
das ' Sglz ausgenommen — innerhalb seiner
Greußen besitze oder -

erzeuge .
- Das Salz ist

inzwischen in . Äarparhorußland mich gefunden
worden . Je länger aber die arbeitenden Mas¬
sen auf die Erfüllung der . ökonomischen Äer -
h' eißilstgen' der Staatsgründer warten , desto
mehr, wird ihnen die Gewißheit , daß hierzu¬
lande dem proletarischen Menschen langsam
alles , was zum Leben gehört — bis auf dos

Salzzu - fehlen beginnt . Wir haben die

reichsten, blühendsten Provinzen des ehema¬
ligen ' Oesterreich - Ungarn übernommen , damit

auch- seinen ganzen politischen Jammer , und

besitzen nun eine Wirtschaftsmisere , um die
uns - kein Nachbar — das kleine . Rumpföster -
reiche vielleicht ausgenommen - - - zu beneiden
wagt. -

' Was die offiziellen Statistiken lange ver -

ichwcegen Md was die Schönfärbereien der

Regserungzjtrabanten mit verzweifeltem Be -

wuheri. zu Derwischen suchten , ist nun vor aller

fugest, offenbar : . D i e L j ch-e chw j l o wa¬
te i ha t d ie erste g roß e S ch la ch t , die

sie um icho Bestand - srecht in der
e u r-och ätsch e n und i n t,e r n a t i o n . a .
le n W i . r t schä ft g t, f . üh r t h at , auf
d e n '

e n. t s ch e i d e n d e n Linien v e r -
lo r e n. Man braucht kein zünftiger Bolkswirt -
schaftler zu - sein , um bei einem Rundblick im

Lanhe feststellen zu können , daß wir in den

wichriasten industriellen Produktionszweigen
eine klar erkennbare R ü ck e n t w i ck l ü n g
zu verzeichnen stoben . Längst feststehende Tat -
iäche ist die Rückeniwicklung im Bergbau ,
Tatsache ist sie in der Texti l. -, der G l a s -

und Ä e t a l l i n d u st r i e. Ungewiß ist noch,
ob sich die K e r a m i n d u st r i e aus ihrer

bisherigen . Höhe behaupten kann , wie über -

hauptdas dunkle Rätsel über uns allen schwebt,
auf welcher . Linie der industrielle Rückzug der

Tschechoslowakei zum Stillstand kommen wird .
Denn die Zeil des wirtschaftlichen Glücksspie¬
les ist vorüber , das ims , wie in der Zeit des

großen Warenhungers nach dem Kriege , in

der Zeit ' des Ruhrkampfes und der darauffol -
gendtzn -deutschen Deflationskrise , vorüberge¬
hend und zufällig volle Brotrationen , in den

Schoß. Ivars , Aus dem Rauch und Qualm ,
der iiadj dem großen Niederbruche Europas
das Blickfeld verhüllte , steigen die Konturen

neuer . gigantischer Wirtschaftsmächte empor ,
uiit denen wir in der neuen Phase verschärften
internationalen Konkmtenzkampfes um unsere

wirtschaftliche..^Geltung und Existenz ringen
sollen . " - V" ’

Ein Plick auf das Schlachtfeld der Wirt -

schafv^-i wie wir ihn durch abschnittweise
Schilderung an anderer Stelle festzuhalten
versuchen - läßt die Größe der Verluste
ahnen,, die wir in den letzten - Jahren erlitten

haben. Tore Schächte , öde Fabriken und Ver -

kehrsstraßen , die zerstörten Existenzen , mit

denen-das. Land auf Schritt und Tritt gepfla¬
stert ist,' zeichnen den Weg, den die Entwicklung
unserer-- selbständigen Wirtschaftslnacht Heqan- ,
gen ist : Wenn man auch Mit redlicher Schät¬
zung iü Abzug bringt , was . oon dem ungr -

heuetty Doiizit als unabwendbare Auswir¬
kung europäischer und weltwirtschaftlicher Zer¬
rüttung ist Abzug zu bringen ist, so bleibt

immer . noch / ein riesengroßes / Schuldkonto
derer. übrig, die , mit ihrer Verblendung , Un¬

fähigkeit uitd Böswilligkeit dazu beigetragen
haben,>das blähende Leben unserer wichtigsten
Wirtjchaftszentren in ein . g u g l v o l l es D a -

hinfi . echen umzuwandeln . Acht Jahre

verfehlter , aus falschen Vorstellungen und

überspannten Erwartungen geborener, ' von na¬

tionalistischen und egoistischen Interessen fehl¬
geleiteter Wirtschaftspolitik der unterschiedli¬
chen, in diesem entscheidenden Punkte gleich
schuldbeladenen Regierungen hat die Wirt¬

schaftsnöte dieses Landes weit über das aus

den allgemeinen Schwierigkeiten ersließende
Maß hinaus verschärft und zu einem Höhe¬
punkte geführt , von dem aus wir mit tieffter
Sorge in die ZÜunst blicken müssen .

Eine Nachprüfung der Ursachen des Ver¬

falles unserer Wirtschaft führt nicht nur die

alten , hinlänglich bekannten Sünden des bis¬

herigen Regimes plastisch vor Augen, ' sondern
enthüllt auch auf allen Gebieten schwere Ber -

säumnisie und Fehler . Von der Erdrosselung
des Bergbaues in der entscheidenden Phase
des Ringens um die ausländischen Märkte

durch . unsinnig hohe Tarne , und Steuern, , über

die Sabotage wichtiger Handelsverträge durch
die Agrarier bis zum letzten Generälver¬

brechen - in unserer Exportündü¬
st r i e — als welches sich die A g r a r z ö l l e

schon, längst entpuppt haben — führt eine

gerade Linie . Hat denn die tschechoslowakische
Wirtschafts - und Handelspolitik überhaupt
eine Orientierung ? Die Frage muß man

verneinen , wenn man . sieht , daß uns dis . dicke

Freundschaft mit Frankreich sonst nichts ge¬

bracht hat als sinkende Exportziffern mit die¬

sem Lande , daß die Bündnisverträge mit Ju¬

goslawien , Rumänien und Polen von eben die¬

sen Bundesgenossen mit einer systematischen
Behinderung unseres Exportes und dem be¬

günstigten Aufbau von Könkurrenzindustrien
beantwortet , werden , ' daß wir uns Ungarn ge¬

genüber im Stadium des versteckten Zollkrie¬
ges befinden und . mit Deutschland noch immer

nicht handelspolitisch ins Reine . kommen kön¬

nen . Typisch für die Vernachlässigung der

Wirrschaftsnotwendigkeiten und ihre Unter - ,
ordnung unter die Querulanz einflußreicher
Cliquen ist das Verhältnis zu Ruß¬
land . Weil ein Dutzend nationaldemokra¬

tischer Abgeordneter und die Verwaltungsräte
der 2ivnobank dagegen sind , leistet sich unser

kleines Land den lächerlichen Luxus , die . Re- '
gierung eines Hundertzwanzigmillionenvölkes
nicht , anzuerkennen und verschüttet damit Hän -

dclsinöglichkeiten , die , wenn auch nicht unmit¬

telbar, , so- dock. in ' ihrer ferneren Entwicklung
von großer VedtniLNg für unseren Industrie¬

export werden könnten .
' ' ' '

;

In krassem Gegensatz zu der außenpoli¬
tischen und militärischen Großtuerei der

Tschechoslowakei steht ihre wirtschaft -
kiche Ohnmacht und Jsolierung .

Die freundschaftliche Verbandelung mit allen

möglichen Staaten und die gesamten Völler -

iundehren Beneschs können nicht darüber Hin¬
wegtäuschen , daß wir im wirtschaftlichen Be¬

hauptungskampfe mutterseelenallein und nur

auf uns selbst angewiesen sind . Das zeigt sich
am klarsten in diesen Tagen , wo wir im Be¬

griffe sind, nach beiden Seiten , bei der Kon¬

zentrationsbewegung im Westen und der wirt¬

schaftlichen Verselbständigung Südosteuropas
den Anschluß zu verlieren . Das ist die

Kehrseite der nationalen Selb¬

ständig ! eit jener Kleinstaaten , die in das

>Z. ' talter der Wirtschaftsgroßmächte hineinge¬
boren ■* sind , daß sie dann auf wi - rt -

Ischaftlichem Gebiete zwischen der

BedMitungslosigkeit ' zu wählen
h a bW .

Es kann sein, daß wir die Dinge klarer

sehen, weil wir keine ' Illusionen zu verlieren

haben und weil uns das Schicksal Hunderttau¬
sender deutscher - Arbeitsmenschen anvertraut

ist , die an den Folgen der bisherigen ver¬

hehlten Wirtschaftspolitik am ^schwersten tra¬

gen und damit bis zum drohenden Zusammen¬
bruch ihrer , physischen und seelischen Wider¬

standskraft belastet sind . Was wir bisher an

Mahnungen und Forderungen erhoben haben ,
war in den Wind gesprochen . Die Bourgeoisie
beider - Nationen,ist zu sehr mit der Verwirk¬

lichung ihrer egoistischen Wünsche und reaktio¬

nären Sehnsüchte beschäftigt , als daß sie auf
die Stimme der warnenden Vernunft hören
könnte . Sie will in den Orgien ihrer Profit¬
wut , die auf dem Boden einer niedergehenden
Wirtschaft und wf dem Rücken eines verelen¬

deten Proletariats , gefeiert werden , nicht ge¬

stört sein . . Inzwischen kündet das Barometer

eine Verschärfung der Wirtschaftskrise und

eine Steigerung der sozialen Spannungen an .

Die kommenden Parlamentsverhandlungen
werden zeigen , ob die Forderungen der Ar¬

beiterschaft zur Bekämpfung ' der Produktions¬
krise und ' . des Massenelends nach wie vor - ver¬

steckter Ablehnung begegnen . Die deutsch-tsche¬
chische Bauern - , Pfaffen - und Kleinbürger -
Mehrheit tragt für die weitere Entwicklung die

volle und ungeteilte Verantwortung vor der

arbeitende « Bevölkerung . .

Ne iuNMItt WMiWtereil !
Prag , 11 . Oktober . Heute hielten die deut¬

schen Landöündler und auch die Christlichsozialen
Parteiberatungen ab , um auf Wunsch Kve -

hlas edgültig zu der Frage der Beteiligung an

der Regierung Stellung zu nehmen . Ein offiziel¬

les Kommunique über diese Beratungen , an de¬

nen gegen hundert Parteifunktionäre teilnahme «,

wurde bis spät nachts nicht veröffentlicht . Wie

wir jedoch erfahren , wurde von der Reichspar¬

teileitung der Landbündler das bisherige Ver¬

halten der Unterhändler gebilligt und der

prinzipielle Beschluß gefaßt , sich

zum Eintritt in die Regierung be¬

reit zu erklären . Dieser Beschluß wurde

auch sofort Kvehla telephonisch übermittelt . . Der

Beschluß soll namentlich unter Hinweis darauf

gefaßt worden sein , daß alle Parteifunktionäre j

aus der Provinz sich einmütig für diese Lösung

aussprechen .
- Natürlich ist damiC noch nicht gesagt , daß

nunmehr auch , sofort der Eintritt der deutschen

Aptivisten in die Regierung erfolgt , da dies in

erster Linie von Kvehla abhängt , ob er sie

in diesem Moment übechaupt in die neu « Re¬

gierung e in beziehen will . Jedenfalls hat Kvehla

durch diesen Blankowechsel , den ihm die deutschen

Aktivisten Iso bereitwilkigst untevschvieben , nun !

weitere Mittel in der Hand , um sich widcrspen -

stige tschechisch« Parteien durch den Hinweis auf

die bedingungslose Bereitwilligkeit der Agrarier -

gefügig zu machen .

Di « Christlichsozialen sind noch zu keinem

Beschluß gekommen und werden chre Beratun¬

gen morgen forft ' etzen.

Wie lange regierten die Habsburger
in der Tichechoilowatei ?

Bisher war man der Auffassung , daß mit

dem 28 . Oktober 1918 das Ende des alten Oester¬

reich und damit auch der HerNschaft der Habs¬

burger . in allen ehemaligen österreichischen Kron «

ländern gekommen war . Nun belehrt uns aber in

den smnstägigen „ Narodni Listh " Dr K r a m a k,

daß die Häbsburger auch nach dem 28 . Oktober

noch regiert haben . Er begründet dies wie folgt :

Wir hatten vor dem Kriege icchrhundertelang
unseren Staat und seine Rechtsgrundlage war der

Vertrag der tschechischen Nation mit den Habs¬

burger » , bestätigt durch die Pragmatische Sank¬

tion . Die Lösung dieses Bevhältnisies war Sache
entweder der Habsburger oder unserer Nation ,
nicht aber eines Dritten , also auch nicht fremder

. Staaten , nicht einmal jenes Oesterreichs , das hen
Frieden von St . Germain abgoschlosien hat , denn

Dr . Renner vertrat dort Länder , aus denen die

Habsburger bereits verjagt waren . Am 28 . Oktober

haben wir de facto unseren Staat geschaffen , im

ersten Augenblick vielleicht nicht ganz klar und

prägnant , aber schon in den nächsten Tagen hatte

. unser Staat all « Attribut « der selbstständigen un¬

abhängigen Staatsmacht . De facto existiert also
unser Staat seit dem 28 . Oktober , aber nicht
rechtlich , solange nicht das Verhältnis zu den

Habsburger « geregelt tbar und ohne Rücksicht auf

alle möglichen antihabsburgischen Bestimmungen
des Friedensvertrages bestünde der Rechtsanspruch
der Habsburger auf den tschechischen Thron , her¬
vorgehend aus dem Vertrag zwischen der

tschechischen Nation und den Habsburgern . Da

diese den Friedensvertrag nicht unterschrieben und

sich ihres Anspruches darin nicht begaben , wäre

er unberücksichtigt geblieben , wenn nicht die erste
Regierung unseres Staates beschloßen hätte , daß
ich in der Natimalversaurmlung feierlich alle

Verträge mit den Hckbsburgern und alle für sie

daraus hervorgehenden Recht « aus dem ein »

stinrmigM Willen der tschechischen Nation heraus
als gelöst und für alle Zeiten ungültig erklärt

hätte . Diese Erklärung wurde , wie bekannt , am

14 . NoveMber 1918 mit großer Begeisterung ein -

- stimmig beschlossen . ' t . i .

Diese - Feststellungen Kramaks haben natür¬

lich keinen anderen Grund als den , Kramcä seilst
als den eigentlichen Begründer des

tschechoslowakischen Staates hin¬

zu st eilen und als denjenigen, der die Habs¬
burger des Thrones für verlustig erklärt hat .
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Sozialoerstcherung .
verbände für die gemeinsamen
Verbände umfaßt .

Die Vorständekonsereiij nimmt
Kenntnis , daß im Oktober l . I . eine erste Hitzung
der gemeinsamen Landeszentrale stattsintet , und
daß ihr WirksamkeitSbeginn mit 1. Jänner 19 * 7
bestimmt wird .

Schließlich begrüßt die Borftändekonferenz den
Vorschlag der Verhandlung vom 15. September
1926 , daß als Grundlage für das Wirten der durch

s di « gemeinsame LandeSjeutrale vereinigten Ae -
; ! erkschasten ein sozialpolitisches Programm auS -

aearbeitet werden soll . "

Der Antrag der Zeutralgewerkschaftskommis -
fron wurde nach Erledigung einer Anfrage des

Genossen Schloß » ickl und nach einer kurzen
Würdigung des Berhandlungsergebniffes durch
Genosten Abgeordneten Pohl einstimmig
oageuommeu .

Genost « Schäfer beantragt « darauf , gele¬
gentlich der ersten Sitzung der gemeinsamen ge¬
werkschaftlichen La » des zentrale « ine größere Kund -

gebllng in Prag ju veranstalten und darüber mit

der tschechoslowakischen Gerverkschastskommistiou die

notwendige, , Vereinbarungen zu treffen . Dem

Anträge stimmte die Konferenz ebenfalls ein¬

mütig in . —

Genosse Abgeordneter Roscher berichtete
zum zweiten Punkte der Tagerownuug , über di «

SchtHerigkeiten , die das Genter Syst « m der

Arbeitslosenunterstützung in der Zeit
der fetzigen schweren Wirtschaftskrise den Gewerk¬

schaften verursacht . Einzeln « Verbände sind an der

Grenze ifjref Leistungsfähigkeit angelangt . Leider

fühlt an verantwortlicher Stelle jedes Verständnis
für di « schwierige Lage der Gewerkschaften . Die

NaatSverwaltung kommt nicht einmal ihren aus
dem Gesetz über den Staatsbeitrag zur gewerk -
schafklichen Arbeitslosenunterstützung erwachsenden
Verpflichtungen nach . Wochenlang erhalten di «

Gewerkschchten die für den Staatsbeitrag aurgc -
mhlten Beiträge nicht zurück . Das Verlangen oer

Gewerkschaften nach einem entsprechenden Verwal -

wngsbeitrag ist noch immer nicht erledigt . -Hin¬
gegen kümmern sich di « Kontrollorgane des Mini¬

steriums für sozial « Fürsorge um Sachen , die sie
gar nichts angeyen - Da bei der jetzigen schweren
Wirtschaftskrise di « Tauer der Arbeitslosigkeit in
den allermeisten Fällen über 13 Wochen hinaus «

& haben unser « und die tschechischen Gewerk »!
« n «ine Verlängerung der Auszahlung des. !

StaatSbeitrages mit einer entsprechenden Erhö¬
hung schon vor Monaten verlangt . Demgegenüber
macht di « Regierung geltend , daß mit dem Genter

System ein « Weiterzahlung des Staatsbeitrages
in erhöhtem Ausmaße ohne Weiterzahlung der

gewerkschaftlichen ArveitSlofenunterstützung nicht
vereinbar fei. Bon dem Grundsätze des Genter

System - aber könne die Regierung nicht abwei¬

chen . Dabei übersieht das Mmstermm für soziale
Fürsorge vollständig , daß die Gewerkschaften von
den Anforderungen aus der Arbeitslosenunter¬
stützung in den letzten Monaten derart in Anspruch
genommen worden sind , daß sie eine weitere Be¬

lastung für die Opfer der Krise unmöglich zu
ertragen vermögen . Genosse Roscher legt der Bor¬

ständekonferenz ein .

Gutachten der Zentralgewerfschastskommission
zu den Vorschlägen des Ministerium - für soziale

Di « zweit « ordentliche Porstänt «kims<>>v»i : des
heurigen Jahves hat « sich zunächst mit dem Ergeb¬
nis der Verhandlungen der beidro freigewerkschaft¬
lich «« . Zeütratstckkn in der Tschechoslowakei zu be¬
faßen. In mühevoller und durchaus sachlicher Ar¬
beit ist es am 1. - . September L I . bei den Schluß - '
Verhandlungen in Karlsbad zu einer vollen Ver¬
ständigung über das Zusammenwirken der beider - -
fettigen verbände gekommen , so daß nnnmehr di « ?
schon früher vereinbart « gemeinsame sreigewerk - ;
schaftlich« Landeszentrale ihre Tätigkeit aufneh¬
men kann . ' Tas wird mit Beginn des nächsten
Jahres geschehe«: . Noch in diesem Monat Okto¬
ber hält «her die gemeinsam« Lande- zentral « ihr «
erste Sitzung ab .

Damit vollzieh : sich in der gewerkschaftlichen
Bewegung der Tschechoslowakei

eine Wandlung von außergewöhnlicher
Bedeutung .

Wae im Iah « ISIS in der Tschechoslowakischen
Republik vergeblich versucht worden Ist , mit Ge -
wertschaften der tschechoslowakischen GewerkschaftL -
konlinission «i «e den neugearteten Verhältnissen
angepaßte Einheitlichkeit im Aufbau der gewerk¬
schaftlichen Organisation zu vereinbaren , ist nun -
nrehr erreicht . Beide Verhandlnngsteile haben
unter der Mitarbeit und Führung des Sekretärs
des Internationalen Geioerkschaftsbundes , Genos¬
sen Oudegeest , keinen Augenblick bei den Der -
Handlungen das große Ziel aus de « Augen ver »
loren , d«e gewerkschaftlichen Kräfte der Arbeiter -
klasse unseres Landes zusammeuzufaffen und da -
mir di « - Kampfkraft des Proletariats zu stärken ,

Die Berständekonferen ; de » Deutschen Ge -
lverkschafttbundes , die am Freitag den 8. Oktober
in Prag im Hotel „ Monopol " stattfand , hat beim
auch mit Befriedigung das Endergebnis der mehr
als ziorijähr . Verhandlungen entgegengenommen .
Die Konstrenz ivar von allen Verbanden des
Deutschen Gewerkschaftsbundes , mit Ausnahme
des Bundes der Angestellten in den deutschen
Theatern , beschickt. «

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildete
der Bericht über die Berhandlungtergebnisse mit
dem Odborov « sdrujcni öeskostovenske vom
4. Mai und IS . September 1928 , der zweite
Punkt der Taactordnung betraf den Regierungs¬
vorschlag auf Aenderung des Slaattbritrages zur
Arbeitslosenunterstützung.

Den Bericht über die Verhandlungen der

Zentralgewerkschaftskommisfion mit OSO . erstat¬
tete Genoss « M a c o u n. Er erläuterte ausführlich
die beiderseitigen Vorschläge , die am 4. Mai und
a « n IS - September die Grtrndlage der Verhand¬
lungen bildeten . In allen strittigen Fragen konnte
bei den Schlußverhandlungen ein vollständiges
Einvernehmen erzielt werden . Genosse Macoun
hob die Bedeutung der nunmehr abgeschlostenen
Vereinbarungen mit der tschechoslowakischen Ge -

wcrk' chaftsvere ' mgung in überzeugender Weise
hervor und beantragte entsprechend eines Be¬

schlusses der Zentralgewerkschastokonimisiion fol¬
gende Entschließung :

» Di « IS , BorstSndekonserenz l « S Deutschen ve ,

werkscheststzuntzeS genehmigt im «nschlusie an die

vorherigen Delle bas Ergebnis der Verhandlungen
• des gemeinsamen Ausschuss ^ de » OSt . und ZGK .

vom 1b. September 1926 , welches die Richtlinien
für bä» gemeinsam « vorgehen l<: e Getverkschasto-1

Fürsorge in Sachen der Novellierung des Ge¬
setzes üb « de « Staatsbeitrag zur gewerkschaft¬

lichen Arbeitslosenunterstützung
vor und empfiehlt , diesem Gutachten zuzustimmen .
Darin wird gesagt , daß der Vorschlag des Mini -
stcriunis , die Unterstützuugsdauer zu verlängern ,
dafür aber den gewerkschaftlichen Unterstützungs¬
beitrag herabzusetzen und um den gleichen Teil den
Staatsbeitrag zu erhöhen , im Anfang der Wirt -
schafiskrise brauchbar gewesen wäre , heute aber
nicht mehr in Betracht kommen könne . Die Ge -

Nverkschafteir verlangen deshalb die Weiterzahlung
des Slaatsbeirages in - erhöhen : Ausmaße ohne di «
Verpflichtung der Gewerkschaften , über 13 Wochen
hinaus , auch aus ihren Mitteln Arbeltslosenunter -
stützung zu gewähren . Den Gelverkschaften sind ,
wenn sie die Auszahlung des Staatsbeitroges an
die aukgesteuettcu Mitglieder durchführ ««, die da¬
mit verbundenen Verwaltungsauslagen zu erset¬
zen . Tas hätte vorläufig bis zum 30 . Juni 1927

zu gellen .
Was die neueren Unterstützungsfälle betrifft ,

so soll eine Regelung dahin getroffen werden , daß
die Organisationsunterstützung herabgesetzt , der

Staatsbeitrag um den gleichen Teil erhöht wird
und di « so geregelte Unterstützung durch 26 Mo¬

lch e n zur Auszahlung gelangt - Vor allem aber

verlangt das Gutachten , daß di « ' Regierung nach
erfolgter Abrechnung sofort den Gewerk' chasten die
Beiträge zurückzahlt , die diese auf Rechnung des
Staates verausgabt haben . Daun werden Vor¬
schüsse für die Auszahlung des Stoatsbeitvoges
und die Deckung der Berwaltungskosten gefordert .
In der Ausspreche über de » Bericht des Genossen
Roscher und da » von ihm begründete Gutachten ,
kam die

tiefgehende Unzufricdeuheit und Erregung
über das verhalten der Regierung gegenüber

der große « Arbeitslosigkeit

allgemein zum Ausdruck . Es sprachen zu den :

Gegenstände d « Genossen Maniek , John ,
Neumann , Jarolim , Pretfch , Eber¬
hardt , Kosa , Köller und Bergmann - .
Alle Redner wandten sich gegen das Genter Sy - !
stem der Arbeitslosenunterstützung überhaupt und !
verurteilten die Untätigkeit der in Betracht kom¬
menden Wirtschaftskrise und gegenüber der Not
menden Wirtschaftskrise und gegenüber der Not
der Arbeitslosen. Insbesondere die Vertreter der
Glasarbeiter und der Bergarbeiter
verlangten , daß sich endlich die Regierung zu einer

^itgemäßen

Regelung der Arbeitslosenfürsorge nach den

Grundsätzen des Bersicherungszwanges
entschließe und nicht an einer Einrichtung fest¬
halte . die für wirtschaftlich geordnete Verhältnisse
veraltet und für Zeiten der Krise unbrauchbar !
ist. Diese Auffassung wird in dem gewerkschaftli¬
chen Gutachten zu Sen Vorschlägen des Ministe¬
riums für sozial « Fürsorge in der Einleitung mit

folgenden Worten vertreten : -

, <In grundsätzlicher Beziehung wiederholen wir
den unsererseits von Anfang vertretenen Stand¬
punkt , daß mit de « jetzt geltenden Gesetze vom
19. Inti 1921 , Rr . 267 , kein entsprechendes System
der staatlichen Arbeitslosenunterstiitznug geschaffen
wurde . Die Gegenwart bestätigt , daß sich in »b«-
souderc diese staatlich « ArbeitSlosensiirsorge in einer

Krisenzeit als ganz unzulänglich erweist . Unsere
grundsätzliche Forderung , bleibt daher di « nach der

Aufhebung des jetzigen Gesetzes und di « Einführung
der Arbeitslosenversicherung sm Anschlüsse au die

übrigen Zweig « der Sozialversicherung . "
. Die Vorschläge des Berichterstatters zu «

Arbeitslosenunterstützung wurden nach adgeführ -
ter Aussprache einstimmig genehmigt .

Hiernach berichtete Genosse Abgeordneter
Kauf m' a n n über die Borsprachen , die gemein -

Die deutsch ' engUschen Induftrle -
veralungen .

Einsetzung eines gemeinsame » Ausschusses .
London , 11. Oktober . Di « Beratungen von Ver¬

tretern der deutschen und der englischen Industrie
wurden gestern beendet . ES wurde beschlossen , ^stlnn
aus Vertretern der beiden Parteien bestehenden
Ausschuß zu wählen , welcher die bei den Beratungen
erörterten Anregungen zu prüfen hätte . Man denkt
an eine binnen kurzem zusammentredwde Konferenz .
Das offizielle Kommumquee besagt , das Hauptziel
der Konferenz sei gewesen , die Möglichkeiten einer
gegenseitigen Hilfeleistung bei der Wiedererlangung
der Prosperität der europäischen Industrie zn
prüfen

sam mit den Vertretern des O. S . C- in der
letzten Zeit beim Ministerpräsidenten und bei den
Fachministerien durchgeführt wurden . Bei diesen
Borffprachen handelte es sich darum , den Minister¬
präsidenten und die Fachnnnister für soziale Für¬
sorge , für öffentliche Arbeiten und für Handel über
die Fordenmgen der Gewerkschaften zur Bekämp -
fung der Wirtschaftskrise durch Beschaffung von
Arbeitsmöglichkeiten und durch andere Maßnah¬
men zu unterrichten . In seinem Berichte ent¬
wickelte Kaufmann ein übersichtliches Bild der
jetzigen wirtschaftlichen Erschütterung , die großen
Teilen der Arbeiterschaft Not und arges Elend
bringt . Er Zeigte an einigen Ziffern die Größe des
herrschenden Notstandes auf und beantragte eine
Entschließung , die deutlich das Urteil der gewerk -
schriftlich organstierten Arbeiterklasie der Republik
über die Wirtschaftspolitik der tschechoslowakischen
Regiemng wiedevgiibt. Diese Entschließung lautet :

„ Die jetzige Wirtschaftskrise übertrifft an Um -
faibg und Schärfe die Krise von 1922 bis 1924 , sie
entwickelt sich zu einer Dauerkrise . Verschärft
wird für di « von ihr betroffenen Arbeiinehmer -
massen die gegenwärtige noch dadurch , daß der
Staat die Unterstützung der Arbeitslosen auf ein
Gesetz beschränkt , das für normal « wirtschaftliche
Vechä . ' tniste geschaffen ward « und durch neue
Steuer - und Zollgesetze die LsbenshaitungSkosten
der arbeitenden Schichten in der Zeit von Kurz¬
arbeit und Arbeitslosigkeit ins Unendliche steigert .

Tag um Tag werden Tausende Arbeitnehmer
durch Einschränkung und Einstellung von Betrie¬
ben zur Kurzarbeit und AribeitRosi ^ert und da¬
durch zn Not und Eiend verurteilt .

, Rur di « Hilfe der fteien Gewerkschaften , die im
Kampfe gegen di « Folgen der schweren Kris « allein
sichen und die di « ihnen durch das Gesetz vom
19. Juli 1921 ( Genter System ) auferlegten Verpflich¬
tungen bis zur Erschöpfung erfüllen , vermag einen
Test der Arbeitnehmer durch einige Monat « vor
den ärgsten Folgen der AvbeitÄosiAeit zu be¬
wahren . > * •

Rach 19 Wochen gewerkschaftlicher und staat¬
licher Unterstützung stehen die Opfer der Krise
vor dem Nichts , hab « kein Einkommen , um sicĥ
ihren Frauen und Kindern den Hunger zu stille «,
in der ungünstigsten Jahreszeit ihre Körper zu be -
! eiben und ein schützendes Obdach zu schaffen .

Verelendung , Verzweiflung und Vernichtung ist
da » Schicksal des wichtigsten , wertschaffende « Tei¬
les der Menschheit .

Gleichgültig steht das Bürgertum dieses Staa -
: et und seine politischen Parteien der Not und dem
Elend der arbeitenden Schichten gegenüber . Sie
benütze » die durch die Not geschwächte Widerstands¬
kraft des Proletariates zur Kräftigung ihrer Klas «
seuherrschaft und zu Angriffen auf den Arbeits¬
lohn und die Sozialgesetzgebung .

Di « freien deutschen und tschechoslowakischen Ge¬
lverkschaften haben gemeinsame Schritte bei der
Regierung uMernommen , um alle verantwortlichen
Stellen des Staates an ihre Pflicht zu erinnern .

Copyright 1924 bet Buchhandlung Schneider u. So. . Die »

Bom Baume der Bösen .
59 Bon Mattel Berger .

Pythius lehnte trocken ab :

„ Nein . Und lasten Sic mich in Ruhe . Ich
habe zu tun . "

„ Wen ' bevorzugen Sie ? "

„Ditz Frauen . "
,Mn « Injektion . . . für mich ! "

„Ausgeschlossen . Nur für die Frauen . ES
bleiben mir gerade noch vier Ampullen . .

Beide hatten meine Gegenwart noch nicht be¬

merkt . Ich versuchte zu veritnfteln :

„Einige Frauen fallen weg : Rita , Madame
Luttioli r .

„Richtig ! Sie waren ja mit ? " wandle sich
PychiuS an mich -

„ Haft dlt dem Doktor schon alles erzählt ?"
fragte ich Tartiguet .

Marius hatte die Auge »t weit ausgeristeu und

bewegt « nur lautlos die Lippen . Ein Schluchzen
erschüttikte ihn , ein Krampf warf ihn in einen
Sestel . Seine Stirne überzog sich mit Schtveiß -
perlen . Ohne davon Notiz zu nehmen , fuhr Py¬
thius sort .

«Sie kommen also von unten zurück ?"
Wie beiläufig fragte ich:
In welchem Zustande befindet sich Miß

Simpson ? "
,/Im gleichen wie alle anderen . Mih Aus¬

nahm von Ihnen . . wie mir scheint . "
Er sah mich forschend an :
„ Sir sind vollkommen wohlauf . . . "
„Einsttveilen noch ; zwcisellos nur mehr für

kurze Zeit, " antwortete ich überzeugt .
Während wir das Laboratorium verließen ,

fragte ich schüchtern , oh sich vielleicht inzwischen

di « Reparatur der Seilbahn oder des Telephons
als möglich erwiesen hätte oder ob es sonst irgend
einen neuen Hoffnunasstrahl gäbe.

„ Nichts " sagt« PythiuS . „ Aber ich kenne die
Handhabung des Apparates für die drahtlose Te¬
legraphie . Der Operateur war weggelaufen und
ich habe eine » Hilferuf abgesandt . Man hätte Ms
ein Flugzeug schicken können . . . "

Er holle mühsinn Atem :

- - Ich hege keine Hoffnung ' . . . Es ist nur , da¬
mit man nicht sagen kann , daß Nichts verabsäumt
wurde . Nun wollen wir weiter sehen . . . "

Ex tvar leichenfahl . Seine Augen lägen tief
in violetten , geäderten Ringen , die seinen Blicken
einen - fernen , ftemden Ausdruck gaben . Ich preßte
seinen Arm und sagte :

„ Es ist schön und heldenhaft , wie Sie Ihr
Aeußerstes für die Menschen hier leisten ! "

„ Für die Menschen ? " murmelte er wcgtvrr «
send, „ nein . . . Mein Beruf ! "

Wir fchvitten langsam durch den Korridor , in
dem — gemäß der Hausordnung des Hotels um
diese Stunde nur mehr jede sechste Lampe brannte .
Ein dunkler Schatten löste sich bei unserem Nahen
von einer Säule und machte sich davon . /

„Achtung ! " warnt « der Arzt . „Stecken Sie

für alle Fälle diesen Revolver zu sich . "
Ich wundere mich:
„ Einen Revolver ? "
„ Antpn und einige andere Kerle glauben , daß

sie sich jetzt an uns rächen müssen ! "
Mechanisch ließ ich den blanken kleinen Ge¬

genstand , den er mir ttsthte , in meine Tasche glei¬
ten . Ein mues Moment dramatischer Spannung .
Und kaum hatten wir ein paar weitett Schritt «
gcnlacht , als ein trockener Knall am Ende des gc -
genüber liegenden Ganges uns zusammenfahren '
lieh. Instinktiv griff ich nach der Waffe; zögert «,
tveiter zu gehen . Sollten wir uns grundlos einer

Gefahr aussetzen ? Ader der Arzt berührte mein

Handgelenk und es war , als zöge mich ein « un -

widerstehliche Kraft vorwärts . Wir überquerten
rasch den Treppenabsatz . Wenige Schritte von der
Tur Evelynes lag dunkel und regungslos der Kör .

per des Obersten . . .
Ich schrie auf . Er hatte sich erschostcn. All¬

dem zerschmetterten Schädel quoll bftttiges Hirn .
PythiuS beugt « sich nieder :

„Töt ! " konstatierte er .
„Vielleicht hat er das bessere Teil erwählt " ,

murmelte ich mit tonloser Stimme . „ Aber . . .
seine Tochter ? "

Ich brannte darauf , Evelyn « zu sehen ; alle
anderen Gedanken wurden von diesem Wunsche
verdrängt . , Ich redete mir ein , daß ich nur ihret¬
halben diesen Golgatha nochmals erklommen hatte .
Aber ich hatte das drückende Gefühl , daß sie mir
nicht ' öffnen würde .

„Klovfen Sie ! " drängte ich Pychms .
Er klopfte. Niemand gab Anttvovt .

„Versuchen wir die Türe einzudrücken ! ".
Wir stemntten uns beide an . Die Türflügel

rührten sich nicht eftmtal .
Der Arzt rief :
„ Vn Unglück ! Ihrem Vater ist ein Un¬

glück zugestoßen ! "
Nichts . Kein Laut . Lebt « sie überhaupt

noch ? Wir horchten . Kein Stöhnen , kein Seufzer .
Di « Stille hinter dieser geschloffenen Tür hätte
etwas Unheimliches.

PychiuS lehnte a»r der Mauer . Seine Rasen ,
flügel bebten . Plötzlich flüsterte er mir zu : -

„ Schauen Sie , wer da kommt "

War dos nicht die gleiche dunkle Gestalt Witz

früher ? Sie näherte sich . . . erstarrt erkannt « ich
La Tour - Aymon . Er batte sich die Eitelkeit ge¬

leistet , seine Frackbinde frisch zu knüpfen , sich
einen tadellosen Scheitel zu ziehen . . . Richt ge¬
nug an dem , seine blutlosen Lippen waren mit

dem Rotstift sorgfältig nachgefärbt .
„ Wo ist Evelyne ? " sprach «r uns nchig an .

Ich verlor meist kaltes Blut :

„ Das fragst du ! " stieß ich hervor . „ Sie stirbt ! "
„Wirklich ? " fragte er und zog die Augen¬

brauen hoch.
Er was an den Leichnam des Obersten ge¬

langt :
„ Da . " rief ich, , ^er Beginn deines Werkes . "
Er wandte sich von dem leblosen Körper ab

und sagte:
„ ES wird ihm niemand nachweinen . "
PychiuS , der scheinbar nicht mchr die Kraft

hatte , sich von der Wand loszulösen , begann ihn
auszufragen :

„ Sagen Sie . . . wie viel . . . von dem Gifte ?"
„ Was aus Jh « r Masche feUt ! "
„ Alles . . . in der Chatreuse ?"
„Alles ! " »

„ Dann bleibt keiner von uns am Leben . "
„ So hatte ich es -berechnet. "
Seine irrsinnige Unverschämtheit , die sich den

Anschein gab , als sei sie berufen , über uns zu
Gericht zu fitzen , erbittevte ' blich :

„Bist du dir über dein Verbrechen klar ? "

brachte ich heraus und preßte seine Handgelenke .
Moiy Mick bohrte sich wie eine feindliche

Klinge in seine Augen .
„ Bolllommen ! " erwiderte er .

„ Und wenn man dich nun zur Rechenschaft
pge?^

Mit katzenartiger BeheMakeit hatte er sich
losgerifsen , machte kehrt und lief davon . Wir ver ,

folgten ihn , PychiuS mtd ich. Keuchend hinter
ihm Wer die Stufen . Wer während ihn ein

dänwnischer Elan vorwärts trug , machten sich bei
mir die Folgen der Ueberanstrengung der letzten
Stunde geltend . Zu spät erreichte ich seit « bereits

verriegelte Tür , auf die ich einige Sekunde « mti

Händen und,Füßen loSschlug . . . Ich hielt inne ;
diese Art , meiner Wut Ausdruck zu . geben , war
rweckkos . Sich mühsam an der Mauer hin
schleppend , kam mir der Arzt nach . Wild schrie
er gegen die Tür . ( Fortsetzuug fotzt. )
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I . Aufsatz ,

Der Verzweiflungökampf eines

Änöuftrievolkes .
Aus dem Hopfenland ins Metallarbettergebiet .
Die Heerschau der zerstörten Existenzen . — Woher und wohin ? — Die
Aschenbrödel der Hopsenkonjunktur . — Agrarischer Aufstieg und indu¬

strieller Niedergang . — „ O du mein Grzgebirg ! '

mrd Maßnahmen Mr Bekämpfung und Linvemmg
d « Krise zu fordern .

Di « Zusicherungen der Regierung können die
Arbeitnehmer aller Berufe weder beruhigen noch
befriedigen . Die vorgesehenen Maßnahmen kön¬
nen wohl eine Regelung der Wirrschaftsverhält -
nijse zwischen der Tschechoslowakei und ihren Nach¬
barstaaten anbahnen ; sie reichen aber keineswegs
zur Linderung , noch weniger zur Beseitigung de »
Krise aus .

Die bisherigen Verfügungen der Prager Zen¬
tralstellen über Zuwendungen an Bezirk « und Ge¬
meinden zur Durchführung notwendiger öffentlicher
Straßen - and Flußregulierungsbauten , sowie di «

angekündigten Kürzungen der JnvestnionSpro -
gramm « der einzelnen Ministerien im Budget für
1W7 , stehen in argem Widerspruch zu den eigent¬
lichen Aufgaben der Regierung . Sie hätte die Be¬
dürfnisse des Staates an Jndustrieprodukten für
die nächsten Jahr « schon jetzt in Auftrag zu geben ,
die noch vorhandenen Absatzgebiete zu sichern , durch
entsprechendem Abbau aller auf der Produktion
lastender Wgaben die Heranbringung von Aus¬
landsaufträgen zu . fördern und die Kaufkraft der
arbeitenden Massen zu erhöhen .

Die freien Gewerkschaften wollen für die Opfer
der Krise ArbeirSmöglichkeiten und erst wenn dies «
nicht zu beschaffen sind , ausreichend « Unterstützung .

Die freien Gewerkschaften haben nach eingehen¬
der Prüfung aller Möglichkeiten , dem Minister -
Präsidenten und den einzelnen Fachministerien am
14. und 24 . September , ihre Forderungen und
Borschläge jui Milderung der Krise überreicht und
durch ihre Vertreter begründen lassen .

Die Borständek on fevenz bestätigt di « von der
ZentralgewerkschaftSkomMission de - deutschen Ge »
werkschastsbuudes in der Tschechoslowakischen Re¬
publik gemeinsam mit dem OS6 . durchgeführten
Vorstellungen bei der Regierung und di « dort
überreichten Forderungen , di « ein M i n d e st p r o»
gramm zur Milderung der Krise und
zur Beseitigung ihrer furchtbaren Folgen dar¬
stellen . Sie erwartet , daß sich die verantwortlichen
Stellen deS Staates der Tragweite ihrer Verant¬
wortlichkeit bewußt sind , und veranlassen werden ,
daß die Forderungen und Vorschläge der freien Ge¬
werkschaften nicht unerledigt bleiben .

Die Borständekonferenz appelliert an di « Arbei¬
termassen im dem Augenblick , wo die bürgerliche
Reaktion zu entscheidenden Schlägen gegen die wich¬
tigsten sozialpolitischen und wirtschaftlichen Errun¬
genschaften der Proletariats auSholt , abseits oder
n « Lager der Feind « der klassenbewußten Proleta¬
riats stehen , sich mit ihren Klassengenossen in den
freien Gewerkschaften zu vereinigen , um dies « zu
einem unüberwindlichen Bollwerk zu machen , an
dem alle Absichten der koaliert «« Feinde deS Pro¬
letariats zuschanden werden . AollWw di « arbeiten¬
den Menschen nicht in hoffnungsloser Verzweiflung
zugrunde gehen , so müsien sie den Willen und Mut
zum Kamps « gegen ihre Widersacher , gestützt auf
große und mächtige Gewerkschaften , aufbringon .
Nur Ewer kämpft , kann siegen . "

Unter » Allgemeines " schilderte auf
ein « Anfrage deS Genossen Maxant . Genoss «
Sch äfe r die Vorgänge , die sich seit Inkrafttreten
der Sozialversicherung , insbesondere auf dem Ge¬
biete der . Krankenversicherung oibgßpielt Haden .
Me in dielen tschechoslowakischen Gesetzen gibt
eS auch in dem Gesetz über die Sozialversicherung
zahlreiche unklar « Bestimmungen .

Tine Durchführungsverordnung zur Sozial¬
versicherung fehlt bisher .

Die Unternehmer nützen die Unklarheiten und
Widersprüche des Gesetzes nach Möglichkeit aus .
Der Umstand , daß di « Arbeiter bei der fetzigen
Wirtschaftskrise , die n « t der Sozialversicherung
verbundenen Mehrleistungen , insbesondere hei
Kurzarbeit hart enipftnden , kommt ihrer Hetze
gegen das neue Gesetz zu Hrlfe . Dort wo . Kurz¬
arch«it herrscht , streben die Unternehmer die Ver¬
sicherung der Arbeiter für den Fall der Erkvan -
kunq nach niedrigeren Beitragsklassen an . Sie
richten sich dabei nach dem Vorschläge der Zen -
tralsoziÄversichrrungSanstalt, bei . Kurzarbeit nach
der seinerzeitigen Entscheidung des Obersten Ver -

waltungSgerichteS vorzugehen . Diese besagte , daß
der für die Einreihung in eine Lohnklasie in Be¬
tracht kommende Taglohn so festzustellen sei , daß
der gesamte Lohn einer Woche durch 7 geteilt
wird. Bei Kurzarbeit heißt das , daß der in etwa
2 oder 3 Tagen verdiente Lohn durch 7. nach dem
neuen Sozialversicherungsgesetze durch 6 zu teilen
wäre und der daraus sich ergebende Betrag den
Taglohn bilden soll , der für die Einreihung in die
Lohnklassen gilt . Die Zentralgcwerkschastsiommis «sion und der Reichsverband deutscher Kranken¬
kassen haben den Vorschlag der Zentralsczialver -
sicherungsanstalt abgelehnt und den Grundsatz
vertreten, daß der Arbeiter nach dem wirklichen
Taglohn gegen die Folgen der Krankheit zu ver¬
sichern sei. Die anderen Krankenkasienverbände
intb auch die tschechoslowakische Gsiwerkschaftskom -
mission haben sich jedoch mit den Vorschlägen der

Zentralsozialversicherungsanstalt abgefunden , so
daß nun ein großes Durcheinander besteht , weil

verschiedenartig vorgegangen wird . Bei einer

Pflichtgemäß entsprechenden Vorbereitung der

Durchführung der Sozialversicherung hätte eine
derartige Verwirrung wie sie heute herrscht , nicht
entstehen können . Da sich in der letzten Zeit in
den Kreisen der Unternehmer und der bürgerlichen
Politischen Parteien bei den Tschechen, wie bei den
Deutschen , immer mehr Stimmen bemerkbar
machen, dre nach einem Abbau der Sozialversiche¬
rung rufen , Wecken die Gewerkschaften ihre ganze
Aufmerksamkeit auf die Abwehr derarsiger An¬
schläge richte « müssen .

Der Vorsitzende Genoss « Roscher schloß
hierauf mit einem kurzen Hinweis auf die wert¬
volle Arbeit , di « die Vorständekonferenz geleistet
hatte, die schön verlaufene Konferenz .

Im Saazer Land tagt alljährlich zur Zeit der
Hopftnpflücke ein großer deutsch - böhmrscher Arme -

leute - Kongreß. Wenn in den Spätsommermonaten
die HopfendoWen reifen , rollen aus allen Teilen
des Landes Lastwagen voltzepftopft mit Menschen¬
fracht heran . Da kommen di « Aermsten der Armen

zusammen , die Proletarier der wesMhmischen
Dörfer und der Prager Vororte , die Notstands¬
bürger des dunkelsten Böhmerwaldes und der
höchsten Kämme des Erzgebirges . Dem aufmerk¬
samen Beobachter konnte nicht entgehen , daß in
den letzten Jahren die soziale und territoriale
Gliederung der nach Zehntausenden zählenden Hop¬
fenpflückerarmee gewaltige Aenderungen erfahren
hat . In den Kri ' enjahren der Nachkriegszeit sind
eS nicht mehr die Stammgäste der Landstraßen¬
herbergen allein , nicht nur die Alten und Siechen
für die der normale Arbeitsprozeß keinen Platz
hat , und die verarmten grauen , di « mit ihren
Kindern jeden Geleaenheitsverdienst aufgreifen
müssen , welche zur HoPfenpMcke ziehen. Halb¬
wüchsige Mädels , vollkrästige funge Burschen ,
Männer in rüstiger Arbeitskraft sind in stattlichen
Schaven zu dieser Elendstruppe gestoßen . Da

begegnen wir in den Trupps der Hovfenpflücker
arbeitslose Vorzellandreher und Instrumenten -
macher aus dem Karlsbader Gebiet , Glasarbeiter
aus dem nordwestböhmischen Industriegebiet ,
deren Fabriken seit Jahr und Tag feiern , die Frauen
und Söhne der auf Feierschichten gesetzten Berg¬
arbeiter , arbeitslose Textilarbeiterinnen aus
Teplitz und Bodenbach bis zum Warnsdorfer Ge¬
biet hinauf . Hie und da deutet der Schnitt abge¬
tragener Anzüge nnd Mäntel daraus hin , daß die

Trager einst ihr Glück in einem „besseren Berufe "
gesucht haben und — daß sie dabei schiffbrüchig
geworden sind . . . Wenn sonst kein Anzeichen
dafür sprechen würde,, könnte man es aus dem
sozialen Bodensatz , der' zur Hopfengei!? im Saazer
Land zusammenfließt , herauÄesen , daß in unseren
Tagen ein folgenschwerer geiellschast .
licher Umschichtungsprozeß im Gange
ist , der ganze Schichten ackeitender Menschen ins
Lumpenproletariat hinabstößt .

*

„ Da bleibt uns halt nichts übrig ,
als Hopfenpflücken zu gehen " — das
ist die Redensart in allen Familien , den « - Not
und Sorge alle Auswege zum menschlichen Fort -
kommen verrammelt haben . Auf den kargen Ver¬
dienst einiger Wochen konzentrieren sich die Hoff¬
nungen der im sozialen Ozean Gestrandeten . Tie
einen wollen damit di « seit Monaten schuldige Mi ete
bezahlen , damit sie nicht vor Einbruch des Winters
auf die Straß « gefetzt wecken . Die anderen , denen
das letzte Hemd schleißig und dos letzte Paar Schuhe
unheilbar krank gewocken ist, wollen damit ihre
leiblichen Blößen dürftig Mdecken . Der seit vielen
Monaten stellenlose Angestellte will sich um den

Psiückerverdienst abgetragene Kleider kaufen , die ihn
wieder in Stand setzen , auf Postensuche zu gehen .
Ein tschechisches Häuslerehepaar aus der ' Stufet
Gegend ist mit 3 arbeitslosen Söhnen angerückt ,
weil der Wall neuer Staatsgrenzen den Weg zu
den alten ausländischen Arbeitsplätzen versperrt
und weil das Problem gelöst wecken muß , wie in
den vielen/langen Tagen zwischen November und
März Br « ins Haus gelcheckft wecken soll . Dabei
muß jedepkrone Hopfeickflückerlohn lauer erworben
wecken . Hom Morgengrauen bis zum letzten Licht¬
strahl der Sonne sitzen di « Akkordpslückcr gebückt
in den Gärten , bis zum Unwohlsein gepeinigt von
dem scharfen Geruch der wertvollen Frucht . Die

Nahrung besteht aus einer Früh - und Abendsuppe ,
tagsüber aus trockenem Brot . Geschlafen wick in
kalten Scheunen . Schüttböden oder auf den Dielen
ausgeräumter Kammern . Wäre dieses traurige
Leben nicht eine Abschreckung für viele noch mit
einem Rest von Kulturansprüchen erfüllte Arbeits¬
lose , wäre nicht die Furcht vor Erkrankung und
Verlausung damit verbunden — die Armee der
HapfenpWcker wücke sich mit einem Schlag v« r -
»oppeln !

Wohin geht es nach der Hopsenpflücke? Ganze
Trupps fahren wieder heimwärts . Biele aber

zieht eS nicht mehr in die Heimat . Der Porzelliner
aus Schlackenwerth meint mit Recht , daß sein «

Familie allein Elen genug daheim habe . Aber

wohin ? — wenn man auf dem Saazer Bahnhof
steht und die wenigen Spargroschen schon der Post
anvertraut hat ? Im Auschaer Hopfengebiet soll
es noch was zu verdienen geben, sagen die Pflücker -
Veteranen . Ohne Anschluß an eine „ Partie " ist
aber die Fahrt nicht zu wagen . Der Gutsbesitzer
hat gemeint , sie sollen noch über den Drusch da -
bleiben . Er zahlt 1 Krone 10 Heller pc Stunde
Wie sollen sie mit einem Toglohn von 12 Kronen
leben und für die hungernde Familie im Egerland
sorgen ? Wie soll ein Prolet , bcr für den Groß ,
agrarier Mehrwert schafft, mit der Halste des

Lohnes auskommen , den anderswo ein Bauhilfs¬
arbeiter bekommt ? Tie besten und willigsten Leute
könsiten die über die Landflucht klagenden Agrarier
heute bekommen , wenn sie einsehe » würden , daß
auch der Arbeiter ein Mensch ist , der

menschlich leben will ! „ Mach dir keine

Sorgen " , tröstet der Kamerad Instrumentenmacher

den Porzelliner , „ wir werden uns schon durch¬
schlagen. " Bald geht das Rübenputzen los und dar¬
auf setzen die wandernden Proleten ihre nächste
Hoffnung . Ein — zwei Jahre solches Leben noch
zwischen Rübenarbeit und Hopsenpflücke und die
Vagabunden in den Straßenherbergen haben zwei
neue Zunftgenossen gefunden , die Bezirksarrest «
zwei neue Stammgäste , tveil es eine gottgewollte
Gesellschaftsordnung will , daß aus rechtschaffenen
Arbeitsleuten — Lumpenprolctarier werden . . .

*

Streift man durch die Bauerndörfer des

Saazer Bezirkes , so tritt in der Aeußerlichkeit der
Gebäude und Sicklungen überall das Bild blühen¬
den Wohlstandes entgegen . Die gute Hop^enkon -
junktur der letzten Jahre hat reichen Goldsegen
über das Land gebracht . Die Umsatzziffer von
500 Millionen Kronen , die die Saaz r Hopfen¬
börse im letzten Jahre verzeichnet , sagt mehr als
Schatzungen . Da nun das vielbegehrte Edelpro -
dukl seil Kriegsende ( mit Ausnahme eines ein¬
zigen ■Jahres ) einen „schönen Preis " hat , sind
dermalen die Hopfenmillionäre — steinreich gewor¬
den « Händler , Großbauern und Gutsbesitzer —
im Saazer Bezirk keine Seltenheit . Ueberhaupt
fließt den glücklichen Gewinnern das Geld leicht
durch die Hände ; davon erzählen die Gastwirt «,
die vielen neuen Um - und Zubauten in den Wirt¬
schaftsgebäuden , die mit modernsten Tränleanla¬
gen ausgestatteten , oft sogar mit Kacheln auSge -
lleideten Stallunqen , die aus den Städten impor¬
tierten noblen Mehrzimmereinrichtungen für die
Hopfenbräute , die Klavierakkorde , die aus den
Fenstern so manchen schlichten Bauernhauses her¬
ausklingen und nicht zuletzt die Vertreter der
Automobilfirmen , die in den Kreisen der agrari¬
schen „Dorsgemeinschaft " ein kauflustiges Publi¬
kum finden . Selbswerständlich hat die Zeit der
guten Hopfenflreife auch ihre guten Seiten und
es fft nur zu begrüßen , daß dadurch die Existenz -
verhältnisie vieler Kleinbauernfamilien verbessert
Wecken und daß sich mancher Arbeiter oder An -
gestellte , der ein Stück Hopfengarten besitzt ,
einen bescheidenen Anteil an dem allgemeinen
Wohlstand sichern kann . Immerhin läßt sich an
diesem Beispiel nachweisen , daß das agrarische
Sprüchlein : a t der Bauer Geld , hals
die ganze Welt " eine große Lüge ist. Man
kann nicht finden , daß die Löhne der Dienstboten
und Taglöhner den glän «nden Verdiensten ihrer
„Brotgeber " auch nur Halbwegs angepaßt wären ,
ja eS wurde in einer reichen Gemeinde der Fall
einer Witwe berichtet , die zu „ ihrem " Bauern
um sage und schreibe 3 Kronen im Tag arbeiten
geht . . . Noch schlimmer ergeht es den Landar¬
beitern aus den anläßlich der Bodenreform ver¬
schacherten Gutshöfen . Während nach Schätzun¬
gen Eingeweihter die neuen tschechischen Besitzer
aus dem Hopfenverlaufe einer einzigen Ernte den
Preis des ganzen Restgutes herausholen , während
bestimmte Günstlinge , die auf bestem Hopfenboden
„ Baugründe " zugeteilt erhielten , davon in zwei
Jahren das Baukapital für ein schönes Landhaus
erwirtschaften — verdienen die von früh bis spät
schuftenden Landarbeiter kaum soviel , daß sie sich
sattessen können . Ans Kleiderschaffen ist nicht zu
denken . Dabei schwebt über allen das Damokles¬
schwert, daß sie gekündigt und aus den kahlen ,
kasenrattenartigen Wohnungen hinousgeworsen
werden . Die früheren Besitzer haben auch elend ge¬
zahlt , aber ' sie haben ihre Leute wenigstens dos
Jahr über schlecht und recht beschäftigt . Die
neuen „Edelinge " von Gnaden Vischkosskys haben
die Ausbeutung rationalisiert : Sie beschäftigen
die Leute nur soweit als dringende Arbeit da ist»
lassen die Landarbeiter und ihre Frauen auch in
den Sommermonaten wochenlang Kurzarbeit
üben und kündigen heute schon an , daß sie im
Winter für den größten Teil überhaupt keine Ver¬
wendung haben werden . Abseits vom Taumel
der Hopfengewinner und Restgutsschacherer steht
der Landproletarier in Gram und Verzweiflung
und starrt einer düsteren Zukunft entgegen .

» *

Eine halbe Bahnstunde von der Hopfen¬
metropole entfernt steht das Zentrum der nord¬
westböhmischen Metallindustrie , als ob ein Zufall
die Beispiele agrarischen Aufstieges und industriel¬
len Niederganges unmittelbar nebeneinan - erstel -
len wollte . Ko m o t a u ist das typische Bild einer
mitten in hoffnungsvoller Entwicklung steckenge -
bliebenen Industriestadt . Die außerordentlich
günstige Lage ' an einem wichtigen Bahnknoten¬
punkt hätte Komotau in normalen Zeitläufen eine
schöne Zukunft verheißen . Aber der Motor dieser
Stadtentwicklung hat nach Kriegsschluß einen
schweren Defekt erhalten und kein Mensch , weiß ,
wann er wieder anlaufen wick . Hier hatte der
Krieg eine große Rüststätte . Hier wurden wie
in Wollersdorf , Enzesfckd und Pilsen Tag und
Nacht von unterernährten unter der Fuchtel des

Kriegsleistungsgesetzes stehenden , Mzinnern und
Frauen Granaten gedreht , Zünder inontiert und
alle Sorten Eisengeschosse auf ihre totbringende
Mission vorbereitet . Auch hier empörten sich die

MunttionSsllaven gegen unmenschlichen Zwatw
und wurden nach dem Umstürze zum Sturmtrup ;
der sich in den Organisationen zusainmenballen
den Arbeitermassen . Di « Sturm - und Drangzei
ten der Stadt sind vorüber und das Wort tja -
wieder der nüchterne Alltag , der , mit dem Gesich '
früherer Jahre verglichen , ein gar stiller . ,und
griesgrämiger Geselle geworden ist . Schon aus
dem Waggonfenster sieht man an den in der

Mehrzahl rauchlos gegen Himmel starrenden
Schornsteinen der Poldi - Hütte , daß hier
etwas nicht in Ordnung ist. Dieser Eindruo
wird verstärk durch den Anblick der benachbarten
tot daliegenden Glashütte , die noch vor wo

nigen Jahren über 400 Menschen beschäftigte
Und auch der verträumte Marktplatz mit seiikki -
Laubengängeu sieht so merkwürdig einsam aus
als ob er sich auf die Wiederkehr der Zünfte vor¬
bereitete , anstatt eine neue Welle industrieller
Entfaltung zu ersehnen .

*

Weil Komotau in erster Linie eine Stadl dei
M e t a l l i n d u st r i e ist , kann man dort qm
besten erkennen , wie stark dieser Produftionszweig
seit dem Kriegsende eingeschrumpft ist. Einer aus
Grund verläßlicher Quellen zusammengestelltcii
Uebersich zufolge betrug der Stand der 10 Ao -
motauer Metallbetriebc (einschließlich Mannes¬
mann und Polihütte ) :

In den Jahren 1919/20 8. 29t Beschäftigte
am 1. Jänner 1926 . . 3 . 005 Beschäftigte
am 31 . Juli 1926 . . 2 . 639 Beschäftigte .
Zieht man auch die mehr als tausend sein «»,

zeit im Baubetriebe der Poldihütte beschäftigten
Arbeiter ab, so ergibt sich trotzdem bis Anfang
d. I . ein gewaltiges M- nus , das sich im 1. Halb¬
jahr noch um nahezu ein weiteres Halbtausend
vermehrt hat . Ztt der Schlußsiffer von 2639

Beschäftigten ist zu bemerken , daß davon ein Be¬
trieb mit 44 Arbeitern im August d. I . ganz still¬
gelegt wurde und erst jetzt wieder langsam zu
arbeiten beginnt . 220 Arbeiter eines weiteren
Betriebes arbeiteten Anfang September nur 4

Tage in 2 Wochen , 148 Arbeiter eines anderen
Betriebes 5 Tage in der Woche , 102 Arbeiter eines
dritten Betriebes haben unregelinäßig Feierschich¬
ten . Ein Betrieb , der 1920 noch 58 Arbeiter be¬

schäftigte , ist inzwischen eingegangen . Zur Er -

gänzmtg dieser Ziffern ist noch auzuführcn , daß
in der Komotauer Werkstätte der ehemaligen B.
E. B. im Jahre 1923 140 provisorische Bedien¬

stete — zumeist Deutsche — entlassen wurden .

Daß in der Folgezeit weder die Werkstättc, . noch
das große Komotauer Heizhaus mit mehr als 500

Angestellten eine Zufluchtsstätte der arbeitslosen
Metallarbeiter waren , liegt auf der Hand .

*

Die zweitstärkste Arbeitergruppe im Konro -
tauer . Gebiete , die Beraarbeiter , sind in
den letzten Jahren ebenfalls fürchterlich dezimiert
worden . In dem Auslaufgebiet des nordwest -
böhmischen Kohlenrevieres hat sich die Bergbau¬
krise sehr schwer auSgewirft , wobei zu berücksich -
tigen ist , daß dtne überwiegend deutsche Arbeiter¬

schaft davon betroffen wurde . Die fotzenden Zif¬
fern gelten für den Komotauer RevierbergamtS -
bezirk , der die politischen Bezirke Komotau , Saaz ,
Kaaden , Preßnitz - Weipert und Podersam umfaßt .
Es kommt aber in der Hauptsache nur , das Ge¬
biet von Komotau —Görkau und ein Teil des

Kaadener Bezirkes in Betracht . Infolge der

Kriegskohlennot sind in dem Komotauer Revier¬

bezirke 15 neue Schächte aufgemacht worden , so
daß beim Umsturz 33 Bergbaubetriebe mit rund
7 . 800 Arbeitern da waren . Davon wurden schon
im Jahre 1921 6 Schächte gänzllch eingestellt
und über 1200 Bergarbeiter entlassen . Di « Rc -
dukrioncn dauerten in der Folgezeit an , wobei im

ganzen 17 Schächte aufgelassen und 4000 Berg¬
arbeiter brotlos gemacht wurden . Der heutige
Stand ini Komotauer Bergrevier beträgt rund
4000 Bergarbeiter in 16 Betrieben , Wenn di «

Belegschaftssiffer noch um 200 Mann höher ist,
als die Zahl der Entlassungen bedingt , so han¬
delt cs sich dabei um Neuaufnahmen berufsfrem¬
der Arbeiter aus den inneren tschechischen Land¬

gebieten auf staatlichen Schächten . Uebcr diese
Frage wird noch in einem anderen Zusammen¬
hang gesprochen werden . Jedenfalls zeigen die

bisher angeführten Tatsachen , daß der eine

Eckpfeiler des hochentwickelten Wirtschafts¬
gebietes zwischen Komotau und Aussig in seiner
wirtschaftlichen und sozialen Struktur auf das

schwerste erschüttert ist .

. *

Nach dem Vorangeführten ist leicht erklärlich ,
daß Aomotau und . seine Nachbarbezirke von einer

chronischen Arbeitslosigkeit heimge¬
sucht sind . Wenn auch di « Rekockzisfer von nahe¬
zu 7000 des Jahres 1922 nicht mehr erreich :
wurde , so hat sich die industrielle Reservearmee
durch die settherigen Jahre mit einigen Schwan¬
kungen immer in ansehnlicher Stärke erhalten .
Die Erklärurrg dafür ist , daß ein großer Teil der
überflüssig gewordenen Metallarbeiter , Bergarbei¬
ter ^ und Glasarbeiter seither nirgends ein « Be¬
schäftigung gefunden hat . Dazu kommt noch , daß
der Bezirk in dem armenerzgebirgischen
Hinterland von Sonnenberg —Sebastians -
berg bis Heinrichsdors —Kallich ein ständiges Ar -

beitslosenreservoir besitzt . Was dort an kümmer¬
lichen Arbeitsgelegenheiten vorhanden war , ist
in der letzten Zett verschwunden . Nach dem Ab °
sterben der letzten Reste des Erzbergbaues
ist auch die Nagelschmiedeindustrie von
Heinrichsdors , die bis zum Jahre 1922 rund 200
Menschen beschäftigte , fast ganz eingegangen und

zuletzt hat noch die Torferzeugung in Sc - '
bastianSbevg , die bisher 60 bis 70 Menschen be - .

schäftigte , die Hälfte ihrer Leute entlassen . Abge¬
rundet wird daS Elendsbild noch durch den Um -
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Furchtbare Flugzevgkataftrophe in Varbnbitz .
An Militärflugzeug stürzt ins Publikum . - Zwei Personen getötet ,

sechs Schwer - , sechs Leichtverletzte .

stand , daß di « auch in diesem Erzgebirgsgebiet
stavk verbreitete Sp > tzen kloppe lei völlig
darniederliegt und daß auch die Korbflecht »
industrie von Sebästiansberg mir zirka 100

beschäftigten Arbeitskräften « ine schwere Krise
durchzumachen Hal .

Alle diese Fakten summiert ergeben « in Bild
der Lage der arbeitenden Bevölkerut ^ eines ein¬

zigen Industriebezirkes , der aber im Vergleich zu
anderen Gegenden noch immer nicht am aller¬

schlimmsten daran ist . Tie Gemeinden mit ihrer
schweren Finanzkrisc infolge der Umlagenrück -
stände können die Not allein nicht lindern Nur die

Stadt Komotau erhält dank der Initiation
der sozialdemokratischen Gemeindevertreter seit

dem Jahre 1923 eine Arbeitslosenaus¬
speisung , die den Hungernden wenigstens Brot
und Suppe gibt . Trotzdem stehen noch tausende
Dbenschen hilf - - nnd schutzlos dem Ungemach gegen -
Über und niemand weiß , was die kommenden

Wintermonate »och alles an Verschärfungen
bringen werden .

r « m» lte im sirirWra Landtag .
Die Wahl des neuen Landeshaupt¬

mannes verschoben . - Forderung der

Sozialdemokraten nach Neuwahlen .

Men , 11 . Oktober . (Eigenbericht . ) Unter

größter Spannung wurde heute nachmittag die

Sitzung des Landtages begonnen , die die Wahl
des Landhauptmannes einleiten sollte . Die Christ¬
lichsozialen schlugen vor , den Unterricht - Minister
Dr . Rintelen zum Landeshauptmann zu
wählen . Dieser Vorschlag wurde von den Sozial¬
demokraten mit stürmischem Widerspruch und

heftigen Zurufen ausgenommen . Auch die Galerie ,
die die Christlichsozialen mit ihren Leuten besetzt
hatten , mischte sich drein und suchte die Sozial¬
demokraten niederzuschreien , koch müßten die ,
Ruhestörer auf Verlangen der Sozialdenwkraten
entfernt werden .

Nachdem die Ruhe hergestellt war , erklärte

M a ch o l d namens der Sozialdemokraten , daß
sie die borgeschlagene Wahl mit den schärfsten
Miteln verhindern würden . Nur dann könnte

Rintelen Landeshauptmann werden , wenn da -

Volk selbst sich zu dieser Schande bekenne , so daß
also nur Neuwahlen darüber entscheiden könnten .

Während dieser Rede kam es wiederholt zu Zu¬
sammenstößen , namentlich als der Redner

ankündigte , daß in den nächsten Tagen noch ein

Christlichsozialer vor dem Untersuchungsausschuß
gebrandmarkt werden müsse , dessen Spielverluste
von der Steirerbank auf Provisionskonto nmae -

schrieben wurden . Als der Präsident nachher Er .
Rintelen das Wort erteilen wollte, , entstand bei

den Sozialdemokraten ein derartiger Tumult , so
daß schließlich die Sitzung unterbrochen werdcii

mußte , um Tätlichkeiten zu verhindern . Nach
Wiederaufnahme der Sitzung sprach Rintelen , der

aber bei jedem Dort unterbrochen wurde .

Unter großem Lärm wurde schließlich die

Atzung auf Mittwoch vertagt .

MMm ! für Ave !
Programm für » wrgen , Mittwoch .

M,«, . 378. 11: Mitta «»I »n«ert . 12: Zeitstgnal . Dreftenach -
rechten und LandwirtfHnftttcher Rundfunk . 14: Dörseunach -
richten . 18. 30: Rachmittagskouzeit . 1. Bach: Sonate E- dur .
2. Händel : Kanal « G- mall . 3. Bach: Gavotte . Präludium .
4. E VoosfeuS : Suite . 17. 30: BSrfennachrichten und Hopfen «
marllprcis «. 17. 43: Landwirlschalilichcr Rundfunk . 18:
Deutsch « Ärbeilersendung . Siegfried ASdler , Prag :
Die soziale Bedeutung de » Lonnings . IV: Open,Übertragung
aus bem Nationaltheaier in Prag . Foerfter : Eva . 20: Letzte
Rachrichten , lleberftchl der Lagesereigntile . ,Spart . Theater .

Brün «. 821. 14. 30: Prager SffekienbSrte , Wetter «. Spart «.
Tbeaternachrichten nnd Pretzbureau . 17. 40: Puppentheater . 18:
Zeitzeichen Landwirtschaftlicher Rundfunk . Zwiebel und Knob¬
lauch . 18. 20: Vortrag . Schwerathletik . 19: Kauert : Aus alten
Zeiten . 1. Pichl : Divertimento . 2> Baühal : Kallaoe . 3. Taters -
darf : gafface . 4. Pichl : Dtvertlmenta , 20: Konzert des Ge¬
sangvereines Foerfter . 1. ReSpera : Rühren . 2. Haydn : Adria¬
tisches Reer . 3. «n»ovstt >: Die Ertrunkene . 4. Prautz :
Choral der Tschechen. 5. Ravak : 2 Eböre . 6. Malat : Tschechische
Volkslieder . Zeitlichen und Pretzbureau .

Budapest , 380. 17. 02: Berliner Briese . 17. 43: Operetten .
Musik. 19: Kompositionen von Farkas . 20. 30: Lonaten - Abend .
22. 15: Schallplattenkonzert . - Davrnirp , 1600. 12: Quartett .
14: Orchesterkonzert . 19: Tanzmusik . 20. 28: Mufikalischa Ein¬
lagen 21: Theaterstück . 22. 45: Beethoven : Sonate op. 53.
$3. 15: Kammermusik . Schubert : Trio e- dur . Saure : Quartett
r - moll. - Schumann : ' Lieder . Beethoven : Quartett e- dur .
Brahms : Quartett g- dur . 24 : Tanzmusik . — Rom, 425. 21. 28:
- Die keusche Susanne " , OperrUe van Gilbert . — Wien , 531,
18. 15f RachmiilagSkouzert . 17. 05: Märchen . 1803 : Franzis¬
kaner . und alt « Universitätsplatz . 18. 30: Winterbekampfung
»er QVftschädlinge . 19: Französisch . 19,30 : Englisch . 20. 05:
BlüsaPkamnwrniusil . Beethoven : Rondino . Mozart : Seite ».
Beethoven : Oktett : 21. 10: AuS PoeS unheimlichen Beschichten .
Leichte Adendmttfik . — Zürich , 513. 20: Humoristischer Abend .

Denlschlanv .
KputgStoufterbausen , 1800. 12: Französisch . 15: Englisch .

16: Di « Arbeit in der dprachbrilknnde . 17: Zelle und Ber -
erbnna . 18: Technische Begriff «. 18. 30: Aus der Beschichte
der Reichs bank. 19: Autorenabend Gurk . 19. 30: Sie deutsche
AnSIandSschnle . 21. : Uebertraguna von Berlin , 504. Lieder¬
abend . 31. 30: Hasenclever lieft eigene Werke. 22. 30: Tanz -
nmflk. — Breslau , 418. 18. 30: Walzeruachmlttag . 20. 30: Die
stzmpbonische Dichtung . Liszt : Tais ». Lamento e trionso . Saint «
SaenS : Phaeton . Wolf : Penthelilea . Tschaikowsky : Romeo und
Julie . - V Frankfurt , 470. 13. 30: Jugendstunde . 16. 30:
Orchesterkonzert : Saint - SaenS : 17. 43: Biicherstunde . 19. 30:
SchachkurS . 20. 13: Heilere Einakter . Siellroh : Hinüber —
Herüber . Schnitzler : Anatol . , Gütz: Hund im Hirn . — Ham -
bürg , 392. 12. 30: MUtagSkonzerl . l4 . 0ö - Hou»lonzert . 18. 13:
»Der Grar ! von Luxemburg " , Lperette von Lehar . 1715 :
MSdchenftunde . 18. 15: Fröhliche Klänge . 19: Das Märchen im
BolkSmund . 20. 15: LuNiger Plaul - Abend . Tanzfunk . —
Leipzia , 452. 18. 30: Orchelterkonzrrt 1P. 15: Dante . 20: Dante -
Abend . 22. 48: Tanzmusik . — München . 485. 12. 13: Mittags¬
konzert . 14. 45: Stunde der Jugend 18: Orchesterkonzert .
18. 30: Die Weltbedeutung des Anilins 19: Orchesterkonzert .
20. 30: Ehopiu - Slbond . 22. 40: Tanzmusik . — Müntzer , 410
13,30 : Eine Operettenschau 16: Bunter Nachmittag . 18:
Bon Kapstadt nach; Mexiko . 19. 15: Meherbeer . 19. 30: „ Der
Prophet " grobe Oper von Mptzerbeer .

SensMrv ?
Iroflrt Bet fe &er « efeoenfteit 0net

VEeittSzesLOen !

Bei einer jener Propagandaflng -
feicrn , deren in der Tschechoslotvakei so viele

verunstaltet werden , kam es Sonntag nachmittag
in Pardubitz zu einem entsetzlichen Unglück .
Schon vor der eigentlichen Katastrophe tvar im

Publikum eine Panik dadurch entstanden , daß bei

der Produktion eines Fallschirmes , der mit

einenr Sandsack beschwert war , der Fallschirm
nicht funktionierte , so daß der Sandsack mit

voller Wucht gegen di « dicht stehende
Zuschauermenge stürzte , deren sich na¬

türlich eine große Pani ? bemächtigte . Gleich¬
zeitig vertagte nun der Motor eines der nieder¬

gehenden Demonstrationsflugzeuge , ein Flü ^ l
des Apparates verfing sich in einer Telegraphen¬
leitung und das Flugzeug stürzte ins

Publikum . Ein Soldat , dem vom Propeller
der Schädel zertrümmert wurde , starb auf der

Stelle , außerdem wurden sieben Personen
schwer und sechs leicht verletzt . Eine

der schwerverletzten Personen , « ine Fra « , ist ihren
Wunden bereits erlegen . Der Pilot , Zugs¬
führer Fiedler , der das Flugzeug steuerte ,
wurde lebensgefährlich verletzt , an

seinem Auftommen wird gezweifelt . Der Leut¬

nant P a w l o w s k y, der als Beobachter im

Flugzeug faß , kam mit geringeren Ver¬

letzungen davon .

lages - Neuigfette «.
Eine soziMtsche Entdeüuag ; -

slltzrt durch Deulschböhmeu .
Zur Einleitung unseres Sammel - Be -

richteS „ Der Berzweiflungskampf
eines Judustrievolkes " .

Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung
>unseres Sammelberichtes über den Umfang und
die Auswirkungen der schleichenden Dauerkrise
im deutschböhmischen Gebiete . Der Berichterstat¬
ter hat das Bedürfnis an die Spitze der Auf¬
sätze di « Feststellung zu setzen , daß es sich nur in

begrenztem Sinne um ein « individuelle Leistung
handelt , sondern in der Hauptsache nur eine Ar¬

beit , die unter tätiger Mithilfe zahlreicher Ver¬

trauensmänner zustande gekommen ist. Di « Dar¬

stellung ist aufgebaut auf einer direkten Fühlung¬
nahme mit den Arbeitern der verschiedensten Be -

rufszweige , auf zahlreichen inforniaiiven Be¬

sprechungen mit Betriebsräten , Betriebsver¬

trauensmännern , Funktionären der Gewerkschaf¬
ten , sowie der sozialen Institute . Wenn auch An¬

lage und Aufbau der Berichte naturgemäß auf
subjektiver Auffassung beruhen , so war dabei das

Bestreben Vovwaltend , die nackte Wirklichkeit auf¬
zuzeichnen und die Tatsachen selbst sprechen zu

fassen.
Bei der Beurteilung dieser Zeitschilderungen

möge nicht außer Acht gelassen werden , daß es

nicht Aufgabe eines in der Hast des Tages zu -
sammenyetragenen Zeitungsberichtes fein kann ,
die Erscheinungen einer ausgesprochenen Ucber -

aangszeit bis in das letzte Detail und in die inner¬

sten Zusammenhänge hinein zu erfassen . Es galt ,
aus der ungeheuren Fülle des Geschehens die we¬

sentlichen und durchgängigen Züge herauszugrei¬
fen und deshalb wurden als Betrachtungsfeld di «

wichtigsten Wirtschaftsgebiete Deutichböhmens ge¬
wählt .

Wenn dahei noch weite , Gegenden unseres
Wirkungsbereiches — vor allem die Industriege¬
biete Mährens und Schlesien - — nicht in die

Erhebungen einbezogen wurden , so soll das kein

Zeichen dafür sein , daß die Partei das Schick¬
sal der dortigen Arbeitcrbevölkerung mit geringe¬
rer Anteilnahme verfolgt . Was diesmal auf be¬

grenztem Felde versucht wurde , kann vielleicht ein

Ausgangspunkt fruchtbarer Betrachtungen und

Erkenntnisse über das gegenwärtige und künftige
Gesamtschicksal der Arbeiterbevölkerung in diesem
Staate " sein . Die dunipfe , quälende Ungewißheit ,
in der wir heute leben , gilt es zu besiegen mjt
klarem Verständnis für die ökonomische und so¬
ziale Wirklichkeit und ihre Lehren . W. I .

Die Korruption als Sdealzustand .
Was sich die bürgerliche Presse Oesterreichs leistet .

Der Skandal der österreichischen Christlich -
soizalen ist so himmelstinkend groß geworden , daß
er sich nicht mehr wegleugnen läßt . Oder bester
gesagt , die Ableugnungsversuche wirken angesichts
der unumstößlichen , Tatsachen so lächerlich , daß
die gescheiteren Bürgerlichen heute schon nach an¬
deren Auswegen suchen . Die christlichsoziale Presse
vom Schlage der „Reichspost " und ihres Abend -

MistkastclS , der „ Wiener Stimmen " , versucht ver¬

gebens den eigenen Dreck an die Fassade des Hau -
sts auf der andern Seite der Barrikade zu wer¬

fen. Daß sie dabei zähe und ausdauernd ist , muß
man ihr lassen . Der Funder kann bis an die
Arme im Kot stehen , er wird nicht aufhören ,
eben diesen Kot mit vollen Händen gegen seinen
Widepart zu schleudern , und wenn ihm einmal
der Sumpf bis an den Hals reichen sollte, wird
er noch den Mund aufrcißen zu Verleumdungen
und Leichenschändungen .

Biel schlauer geht die Sache ein Blatt an ,
das seiner Herkunft und Bestimmung nach aller¬
dings auch besonders dazu geeignet erscheint , die

Der offizielle Bericht , der durch das tschecho¬
slowakische Preßbureau gegeben wird und der

ja wahrscheinlich auch die Hauptquelle sür die In¬
formation des Auslandes bilden dürfte , tut die

entsetzliche Katastrophe mit einigen wenigen Zei¬
len ab . Immerhin kann natürlich auch dieser
Bericht, - der allerdings nur von einem Toten

spricht , die Größe des Unglückes nicht ableugnen .
Wenn es aber schon den Militaristen in der

Tschechoslowakei notwendig erscheint , den Staat

auf Kosten so vieler Menschenleben schon im Frie¬
den auch flugkämpferisch zu ertüchtigen , so ist cs

doch unerhört , daß D e m o u st r a t i o n s - und

Propago ndaflüge veranstaltet werden ,

zu denen man ein tausendköpfiges Publikum zu¬

sammentrommelt und bei denen dann , wie in

Pardubiti . viele Menschen ihr Leben und ihre

Gesundheit lassen müsten . Es hat natürlich auch

gar keinen Sinn , ivenn nach solchen Katastrophen
die obligate „ Untersuchung " eingeleitet

wird ; den vermeintlichen Schuldigen fin -

det man nicht , und der wirklich Schuldige , der

Militarismus , wird sich niemals bekennen . Wir

hoffen , daß das entsetzliche Ereignis wenigstens

doch auch d i e Wirkung erzielen wird , tausende

Menschen und insbesondere jene , die Zeugen des

Vorfalles waren , von ihrer Begeisterung sür den

Militarismus zu heilen .

Korruption von neuen Gesichtspunkten aus zu be¬

leuchten . Das volkswirtschaftliche " Blatt „ D i e

Börse " , eines jener Blätter , die aus der Hinter -

laffenschaft des Schuftes B e k e s s y stammen und

das Stigma ihre Erzeugers wohl auf immer tra¬

gen werden ( — tvas eine „volkswirtschaftliche "
Zeitung in » Sinne Bekcssys bedeutete , braucht

man wohl niemandem klarmachen ! —) . beschäftigt
sich in einem Artikel , der eine ganze Seite umfaßt ,
mit dem Problem

„ Woher kommt die Korruption
oder

Warum der sozialdemokratische Politiker
anständig sein muß . "

Mau sollte meinen , daß hisr kein Problem vor¬

liege , daß unln nachgerade , in Oesterreich vor

allem , einfieht , woher die Korruption kommt und

daß es eben der Unterschied zweier Weltanschau¬

ungen sein könnte , der sozialdemokratische Poli -
trker von bürgerlichen unterscheidet , müßte selbst
ein Börsenblatt begreifen . Aber nichts da , man

muß die Sache viel feiner angehen . Tas Blatt

gibt also unumwunden zu; ' daß die Bürgerlichen ^
das heißt in Oesterreich vor allem die Christ¬
lichsozialen , durch und durch korrupt

sind ; es schreibt :
„ DaS Bürgertum stehl beinahe fasinngslos der

Männer dem Moloch Geld erlegen sind . "

Tatsache gegenüber daß so viel « christlichsoziale
Das Blatt bemerkt obendrein noch, daß die

Mehrheit der Opposition , also die Bürgerlichen
den Sozialdemokraten „ überhaupt nichts
vorwerfen können " , wenn man von dem Fall
Eisler absehe , der eigentlich kein Fall und schon

gar nicht Korruption fei .
Die Korruption ist also da , aber sie ist nicht

nur notwendig , sondern sogar wünschenswert . Der

Sozialdemokrat sei nur deshalb nicht kor¬

rupt , weil er Berufspolitiker sei. Der

bürgerlich « Politiker habe seinen Beruf , zu dem

er zurückkohre, wenn er sich genug bereichert habe .

Und so kommt der Schreiber — es ist ein Herr

Jobs , den mau aus der „ Stund e " gut kennt ,

er zählt « zu den ersten Gehilfen Bekesshs — zu

folgendem Schluß : l

Der sozialdemokratische Hobitiker ist ' an sich

nicht moralischer als der christlichsoziale , er lebt

nur in einem anderen ökonomischen Milieu . Der

bürgerliche Politiker ist «in freier

Mann und Freiheit führt immer zu Mißbrauch ,
der sozialdemokratische Politiker ist durch tausende
Stricke gefesselt und er . weiß , daß die Lockerung

dieser Schnüre ihn sofort vor ein Fragezeichen

stellt . Der bürgerliche Politiker muß , wenn er

Ersatz für die Schäden erlangen will , die ihm seine

politische Betätigung verursacht , feine politischen

Einflüsse irgendwie erploiticren : der sozialdemo -

kratischc Politiker wieder muß , wenn er obenauf

bleiben will , seine privaten Jnteresien in seine

politische Wirksamkeit hiueinfchütten . Daher kommt

es , daß der Berufspolitiker ein honoriger Mensch

sein muß , während umgekehrt der Politiker aus

Pasiian taufenden Versuchungen ausgesetzt ist .

Wäre es aber ein Idealzustand , wenn

sich ein Parlament aus lauter Basallen der Par¬

teien zusammem' etzt ?
Wohin würde «ine Versammlung lauter solcher

Vasallen letzten Ende - führen ? Doch nur zur

vollständigen Bur «aukratifi «rung der Demo¬

kratie !

Für fixes Geholt oder gegen Akkord würde

dann gesetzgeberische Arbeit geleistet werden . Will

man aber nicht den Abgeordnetenbeamten , dann

muß man verschiedene Korruptionen in Kans neh¬

men ; den « die Korruption ist heute beinahe
das Menschliche , das den Politiker mit seinem
Beruf , den er noch ausübcn will , verbindet . "

Die »Sozialdemokratie ist nicht korrupt , aber

gerade das muß man ihr zum Borwurf machen !
Da - ist der letzte Sinn bürgerlicher Weisheit .
Wohin würde es führen , wenn wir lauter anstän¬

dige Politiker hätten ! Nicht auszudenkcn , rät der

Börsenjournalist dem bürgerlichen Wähler . Die

Korruption ist es , die das Leben ver¬

schönt und leben ' swert macht , darum

wählt die Korruption ! st en , vernichtet
die Ehrlichkeit und den Anstand !

Zwei Arbeiter vom Zuge getötet .
Em gräßliches Unglück , über das die Eisen¬

bahnverwaltung bezeichnenderweise sich aus¬

schweigt , wird uns aus Lichten au genwldet :
Am 7. Oktober wurden auf der Strecke Lich -

tenau —Mittelwalde —Niedor - Lipka ztvei Arbeite ^,
der Heizer Franz Heyne aus Olmütz und der

Panieführer Philipp Schuhmeier aus Urcd -

schlag bei Budweis vom Zug « überfahren und ge¬
tötet . Heyns stand im 25 . Lebensjahre und wollte

in vier » Wochen heiraten , Schuhmeicr war 53

Jahre alt und hinterläßt eine kränkliche Gattin

und zwei Kinder .
Das Unglück geschah folgendermaßen : Ein

Schotter ; ug stand zum Abladen auf der

Porallelstvecke Lichtcnau —Nieder - Lipka . Der Hei¬
zer vom Schottorzug ölte seine Maschine und in

unmittelbarer Nähe stand der Particführer , der di «

Aufsicht über die Arbeiter hatte - In diesem Mo¬

mente jauste der M o t o r ; u g auf dem anderen

Parollclgleise von Lichtenau nach Mittelwalde

vorbei und erfaßte die beiden . Durch die Erschüt¬
terung ,im Wagen wurde wahrgenommen , daß
jemand n' berfahrcn wurde und der Zug blieb

stehen . Ter Heizer lag schon tot am Geleise , der

Partieführer , vollkommen entstelü und zerfleischt ,
mußte erst aus der Maschine heransgezogen
werden .

Wahrscheinlich Hai der Partieführer keine

Ahnung gehabt , daß ein Zug kommt . Durch das

Getöse beim Schotterabladen und durch- den

Dampf waren ihm Auge und Ohr gefangen . Zu¬
dem war ihm , der bei einem Privotunternehmen
arbeitete , die Fahrordnung der anderen Liyie

nicht bekannt Beim Herannaheu des Motörznges
schrien di « Arbeiter „Achtung ! " und die beiden

Unglücklichen dürften geglaubt haben , cs gelte für
ihren Arg, wichen vom Schotterzug zurück und ge¬

rieten in den Motorzug hinein - ,

Der Mord an dem Autodrosehke « -

befitzer Patocka .

Während die Prager Polizei den Mörder des

Autofrächters Patoöka in der Gegend von Prag
und Kladno suchte, hatte er sich mit dem geraub¬
ten Auto - bereit - in die Slowakei geflüchtet .
In N e u t r a in der Slowakei versuchte der Mist »

der das Zluto einem Fabrikanten zu verlausen .
Dem Käufer siel aus , daß der Führerschein mit

der Nummer des Autos nicht übereinstimmte .
Der Mörder hpüe also nicht nur damit gerechnet ,
daß der Namä^patoöka nicht auffallen werde , er

bemerkte anscheinend auch nicht die Diskrepanz
in den Antonumnwrn . Der Fabrikant rief die

Pixmer Polizei an , die den Auftrag zur sofortigen
Verhaftung gab . Als der Käufer aber vor da -

Haus kam , war der Wagen verschwunden . Ma »

alarmierte alle Gendarmeriestationen und bald

darauf gelang es den Mörder festzunehmen , da er

nochmals zurückkehrte und das Auto um 15. 0. 00

Kronen anbot Man fand in dem Auto Blut¬

auren und bei dem Chauffeur , der ei » Wenzel
Huris aus Stern bei Prag ist , Dokumente des

PatoÄa . Ter Verhaftete leugnete zunächst die

Tat begangen zu haben und nannte den Chauffeur
Wenzel K r ü l als Täter . Ihm sei nur die Auf¬
gabe zugefallen , das Auto in der Slowakei zu

verkaufen und die Beute nach Rußland zu rette »,
wo er den Kral treffen wollte .

Gestern hat die Prager Polizei auch den

Kral verhaftet und mit ihm auch sein « Ge¬

liebt « festgenommen . Kräl ist übel beleumdet .

Nach einem zweiten Geständnis des Huris hat
aber dieser selbst die Tat auSgeführt und Kr <l
wäre nach dieser Aussage nur der geistige Ur¬

heber . Huris «tzählt , er habe den PatoÄa um

sechs Uhr für eine Fahrt nach Kladno gemietet
und fei dann noch einmal weggegangen . Um

sieben Uhr kant er auf den Standplatz und befahl
Richtung Kladno . Bei Hostiwitz erschoß er Pq »
toAa von rückwärts , ergriff den Volant und hielt
di « Leiche neben sich auf dem Führersitz . Erst bei

Unho - t lud er den Toten aus und verbarg ihn .
Man vermutet noch wettere Komplizen
und forscht nach ihnen .

Die steigende Arbeitslosigkeit kommt in folgen¬
dem Berichte aus dem Bezirke Tetschen zum

beispiÄhaflen Ausdruck : Gemeldet wurden im Monat

Tepiember im Bezirke Tetschen 539 freie Stellen ,
' M Vormonat 532 . Im Monat September haben
sich 952 Stellensuchende cmgomÄdet , hiezu die vom

Vormonat übriggebliobenen 1200 Bewerber , somit
rund 2152 Stellensuchend « . Im Moniat
Sevtember entfielen auf eine freie Stelle 4 Stellen¬
suchende gegenüber 2 im Vormonat . Die Unter¬

bringung von Arbeitslosen war besonders in der

Landwirtschaft ^nach auswärts möglich , desgleichen
in der Lebinsmittekbranche , zum Teil auch im Bau¬

beruf und Transportwesen , bei den weiblichen in

der TrBotagen » sowie Lebensmittel - Industrie . Zu
B « tri ebSeinfchr ä nkungen und teilweisen
Entlassungen kam es im Berichtsmonat in der

Chamotite - Jndustrir , in der Metall - Industrie zu

vereinzelten Entlassungen sowie Einführung der

Kurzarbeit , weiterS in der Steinnußknopf - irith

chemischen Industrie . Umfangreiche Ent¬

lassungen zeigten sich auch im Baugewerbe ,
desgleichen im Kleingewerbe . An Kurz¬
arbeitern find zu verzeichnen : In der Metall -

Jltdyftrie 400 , Metvllknopf - Jndustrie rund 280, in

der Textil - Jndustrie 300 , in der chemischen In¬
dustrie 250 , im graphischen Gewerbe 300 Personen .
Im Genusie des Staatsbeitrages stehen rund 400

Personen . Ausgesteuert sind bereits
1100 Personen . — Und gerade in diesem
Moment steigender Rot erhöhte Lobcusmittelpreisc
infolge der Zölle und erhöhten Steuern !
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Vorschriften regeln die Verteilung des Wassers I Fremden nicht zu sprechen, sich ,richt zu bewegen
nick ein strenges Gericht wacht darüber , daß weiß . Die Würde der Arbeit umstrahlt otefe
keiner sie verletzt : das Tribunal de las ernsten Männer , diese Richter von Bolles
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Uhr
Ba .

bolländiilbe Gulden . . . .
Reicksmart . . . . . . . .
belgische Franks . . . . . .

Kass « an mtd entwendeten 4426 . K. Einen grö¬

ßeren Geldbetrag , der sich gleichfalls i « der Kass «

befand , ließen die . Einbrecher , unbemerkt liegen

Romen — omen . Aus Danzig wird ge¬
meldet : Der kommunistische Abgeord¬
nete Raube , der im September des Vorjahres
die Sparkasse der Danziger Borortsgemeinde
Oliva durch Kreditschwiudeleien um incJjr als

zwei Millionen Danziger Gulden

betrogen hatte und dann aus Danzig : ge¬
flohen ivar , ist jetzt den Danziger Behörden
ausgeliefert worden . Infolge der Millionen -

' chwindeleren hat die Gemeinde Oliva ihre Selb¬

ständigkeit verloren und die Eingemeinduug in

Großdanzig beantragt . Interessant ist, daß
Raube sein Mandat noch nicht niedergelegt
hat , obwohl das Dan ' iger Parlament dir Auf¬
hebung seiner Immunität beschlossen und der

Staatsanwalt einen ' Steckbrief gegen ihn erlassen
hatte .

Di « europäischen Zollmauern . Ein Mitglied
des englischen Unterhauses , Sir Clive Morrison .
Bell , hat ein eigenartiges Propagandamittel für
die Herstellung der wirtschaftlichen Einheit Euro¬

pas gefunden . Er ließ auf einer großen Land -

karte von Europa ein Modell der Zoll¬
mauern anbringen , wobei die Höhe der ein¬

zelnen . plastisch dargestellten Mauern der durch -
schnittlichen Höhe der Zolltarife der einzelnen
Länder entspricht . Er ist bei seinen Berechnun¬

gen u. a. auf folgende Indexzahlen gekommen :
ftir Deutschland 15, England 6, Frankreich 13,

Ungarn 27 , Spanien 35 . Das Modell ist zuv -

zeit in der Bank von England für Interessenten
zur Besichtigung ausgestellt ( wo man jedenfalls

auch die tschechoslowakischen " Zölle
plastisch dargestellt finden dürste ) .

Schwarze Tonntagschronik der Großstadt . In
der Nacht aus Sonntag kam es auf ' den Moldau »

regulierungSgründen in Prag VII . zwischen den Ar¬

beitern Jrchann Baumgartner , Josef Helman
aus Prag VH. , Johann Czerek aus Lieben

und JaroslauS Hu mH al aus Holleschowitz zu einer

Rauferei . Czerek stieß im Laufe des Streites dem '

Arbeiter Helman ein Messer in den Hals und

verletzte Humhal an der Hand . Helman wurde so¬

gleich in die Kantine gebracht , verblutete aber

nach wenigen Augenblicken . Czerek wurde dem Ge¬
richt cingeliefert . — Sonntag nachmittag wurde der

14jährige Eugen HruSka aus Smichow von dem

Motorradfahrer Stanislaus Bartak ans Smichow
überfahren . Hrnska erlitt einen Beinbruch und

wurde ins Krankenhaus geschafft : — In der Hoover -
gasse wurde Sonntag die Hausgehilfin Marie Sedl -

mgjer aus Prag IH . von einem Straßenbahnwagen
der Strecke 1 zu Boden geswßen und verletzt . — In
der slawischen Gaste in Weinberge bemerkt « Sonntag
vormittag eine Polizeipatrouille eine splitter¬
nackte Frau , die kniend ein Gebet verrichtete .
Die Irrsi n n i g c, in der später Frau Marie
Bendlak aus Wrschowitz sichergestellt wurde , wurde

ins . Irrenhaus gebracht . — Im Trabstadion
aus dem Prager Belvedere ereignet « sich Sonntag ein

schwerer Unfall . Beim conconrs HIppique stürzte die

bekannte Reiterin , Pauline Palffy aus Schmälnitz
bei Preßburg und erlitt eine schwer « Gehirner¬
schütterung .

Opfer der Berge . Nach ein «r Blättermchdung
aus München ist der Münchner Hochalpinist Satt¬
ler im Wettersteingebirge tödlich abgestürzt . Di «

Leiche wurde geborgen und dabei auch die Leiche des

s«it dem 14. August vermißt «« Angestellten Brün »
n e rWgefunden .

Kongreß d«r Bantbeamtr « . Der Verband der
Bank - und Sparkassenbcamten in der Tschechoslowa¬
kische » Republik hält am 13 . und 14. November 1826
seinen 6. ordentlichen Berband - tag ab .

le Zlotu , ,

des WasterstandeS . I « Kolding wurde am Bollwerk

großer Schaden angerichtet . Die Fährverbindung
nach Warnemünde ist unterbrochen . In der Nacht

zum Sonntag herrschte an der ganze » Ostseeküste ein

heftiger Sturnr , so daß die Schifte die Häfen nicht
verlosten konnte ». Ein mit 5 Personen besetztes
Boot kippte um , wobei eine Person ertrank .

Bom eigenen Fuhrwerk überfahren und getütet .
Aus Duppau wird berichtet : Der WirischaftSge -
hilfe H. Adalbert Köhler fuhr vonr sogenannten
. Pirker Berg " Feldsteine mit einem Ochsengespann

zu Tal Während der Abfahrt ist Köhler auf uner¬
klärliche Werse in einem Hohlwege unter den voll¬
beladenen Wagen glommen . Die vorderen Räder
haben ihm dann die Schädeldccke zermalmt und beide
Beine gebrochen , so daß der 66jhrige , sonst noch sehr
rüstige Mann sogleich gestorben sein muß .

Erst saufe », da « » raufen . In Wa l (. M e-
seritsch spielte sich dieser Tage eine Messer¬
schlacht mit betrunkenen Soldaten
ab . Vier , erst vor einigen Tagen als Instruktor «
nach Meseritsch versetzt « Unteroffiziere , die sich in
sehr gehobener Stimmung befanden , überfielen
ohne Ursache den Fleischhauer Hummh , den sie
zu Boden warfen und ihm einen Messerstich im

Rücken beibrachten : Auf seine Hilferufe kamen

zwei Knechte eines Fuhrwerkes herbeigeeilt . Nun

wendeten sich zwei der betrunkenen Soldaten na¬
mens Hrnska und Chodura — die zwei anderen

hatten sich inzwischen aus dem Stcmb gemacht —

gegen sie und verletzten sic beide durch Messer¬
stiche . Es kam schließlich noch zu einem wahren
Messerkampf zwischen dem Oberwachmann StS -

Panek und der herbeigerufenen Militärpatrouille
auf der einen und den Soldaten auf der anderen

Seite . An dem Kampfe beteiligte sich ' uguter -
letzt auch die Menge , di « die Soldaten lynchen
wollte . Dies konnte nur mit größter Mühe ver¬

hindert werden . Trotzdem hatte die Menge dem
Hrnska derart zugesetzt , daß er bewußtlos zu -

sammenbrach . Die Untersuchung des unglaub¬
lichen Vorfalles ist im Zuge .

Immer wieder Spiel mit Revolver . In
D r e d i tz bei Wischau fand am Montag der sie¬
benjährige Kaufmannssohn Karl OPPelt in

der . Tischlade einen scharf geladenen Revolver ,
mit dem er zu spielen begann . Sein 18jähriger
Bruder wollte ihm die gefährliche Waffe ' aus den

Händen reißen . Das unvernünftige Kind wehrte
sich jedoch mst allen Kräften dagegen und so
konnte es geschehen , daß M die Waffe im Ver¬

lauf des brüderlichen Kampfes plötzlich entlud .

Di « Kugel durchbohrte den Kopf des

Kindes und führte seinen augenblicklichen Tod

herbei . UeberdieS wurde noch die Mutter in der

linken Hand verletzt . — Der Druckerlehrling Her¬
bert Prokop aus Heinersdorf a . T. han¬
tierte mit einer Flobertpistole derart unvorsich¬
tig . daß sich « in Schuß entlud und ihm die Ku -

gel in . die linke Hand drang /
Vor den Augen der Fra « erschossen . Der Ajähr .

Vahnmagazinsarbeiter Hugo Schmidt aus Ober¬

rosenthal erschien abends gegen 11 Uhr mit einem

Revolver in der Hand vor den « Hause seiner von ihm

getrennt lebenden Ehegattin , der Fabriksarbeiterin
Hermine Schmidt , und begehrt « Einlaß . Seine

Frau stellte die Bedingung , daß er den Revolver

wegwerf «, worauf sie ihn in die Wohnung - lassen
wolle . Schmidt schoß sich daraufhin vor den Augen
seiner Frau eine Kugel in die Brust . Die Rettungs¬
gesellschaft leistet « dem Schwerverletzten die erste
Hilf « imb überführte ihn in da - Hospital , wo er

st a r b,

Einbruch in ein « Krankenkassa . Sonntag nochkS
brachen bisher Unbekannt « in die Kanzlei der

Krankenkassa der Bäckergehilfen tn

der Tifchlergass « «in , bohrten dir groß « esserm

Der Fascistenüberfall auf das „ Deutsch «
Haus " am Prager Grab « » , wurde Montag vor
einem Prager Strafsenat abschließend behandelt .
CS handelt sich um jenen , von den Fafcisten im

»Jeter 1925 unternommenen Einfall in das Deut¬

sche Haus , wo sie durch ihre Provokationen « rn

Handgemenge hcrbeiführten . Bei der seinerzeitigen
Verhandlung im Dezember des Vorjahres wurden
die Angeklagten bis auf einen , der. sieben Tage
Arrest bedingt erhielt , freigesproch-. r . In der mon -

tägigen , durch die Nichtigkeitsbeschwerde des

Staatsanwaltes herbeigefuhrten neuerlichen Ver¬

handlung , wurden zwei der Angeklagten , Kosnar
und Javurek zu drei , beziehungsweise zu zwei
Monaten Kerker beding : verurteilt , die beiden an¬

deren Angeklagten Pobuda und Rofenkranc freige¬
sprochen . Der Staatsanwalt meldete auch gegen
dieses Urteil Berufung und Nichtigkeitsbe¬
schwerde <m.

Der Prozeß gegen die fünf Abgeordnete «
wegen der Vorfälle in der Sitzung des Abgeord -
neterchauses am 25 . Juni , der Montag in Prag
boginnen sollte , ist verschoben worden , da den

BÄagten die Anklageschrift nicht rechtzeitig zuge¬
stellt werden konnte . .

Teilweise Wiedergutmachung . Die letzt «
Stadtratssitzung von Olmütz befaßte sich mit

der Aufkündigung der deutschen Geschäftsladen
in städtischen Gebäuden . Bis auf drei Fälle wur¬

den bieKündigungen widerrufen . Die . Geschästs-
leme und Gewertetreibenden behalten weiterhin
ihre Lokale , doch wird der Zins um 60 , bzw.
100 und 200 Prozent erhöht . Die Zurücknahme
der Kündigungen erfolgte mit der Begründung ,
daß es sich um wirtschaftlich schwache Existenzen
handelt , die sonst der Stadtgemeinde zur Last
fallen würden ,

Millioncndesraudation eines Fabriksdirek -
tors . Aus Olmütz wird berichtet : Der Direktor

der Fabrik Mundus in Holleschau , Weinig , ist
aus Holleschau verschwunden . Angeblich soll in

der Kassa der Firma ein Fehlbetrag von 1 Mil¬

lion Kc festgestellt worden sein . Ueberdies hat

Weinig eine Reihe von Leuten in Holleschau um

größere Beträge geschädigt .

Brillanten vom Eisenkönig . Di « Gattin deS

Direktors der Norddeutschen Eisen -
A. - G. Paul Hestctz wurde in einem Meraner

Hotel von unbekannten Täter » ihres gesam¬
ten Schmuckes im Werte von 40 . 000 Mark

bestohlen . Auf die Wicderherbeischaffung des

Schmuckes wurde eine Belohnung von 5060 Mark

ausgesetzt.
Di « blutig « Eisenbahn . In der Ätacht zuni

Sonntag stürzt « an der Streck « Halber st adt -

Wegeleben aus bisher unbekannter Ursache
ein « im Bau befindlich « Beton - Eisenbahn¬
brücke in de » Goldbach . Ein Schlosser
fand hiebei den Tod . ' Die ' übrigen Bauarbei¬
ter konnten sich rechtzeftig in Sicherheit bringen »

Sturm und Hochwasser in Nord - und Ostsee .

Aus Hamburg wird gemeldet : DaS Hochwasser
hat hier großen Schade » angerichtet . Die niedriger
gelegenen . Löschplätze im Hasen sind völlig über¬

schwemmt . Di « Keller in der Hafengegend stan¬
den völlig unter Wasser . Verschiedene Straßen waren

unpassierbar . Die Werften hatten ebenfalls
imtrr den Sturmfluten zu leiden . Mit dem Eintritt
der Ebbe ist dar Hochwasser zurückgegangen. Die

Gefahr ist »och nicht vorüber . — Am Sonntag
herrschte in Dänemark ein orkanartiger StmA ,
durch den viel Schade « angerichtet wurde . In Etbserg
überfluteten di « Wassermassrn die Hafenanlagen . Zur
Unterstützung der in See befindliche » Fischerboote
sind Bergungsdanrpfer ausgesahre ». In der Ostsee
verursachte der Sturm teilweise ein starkes Sinken
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Aguas .
Alles ist einfach an diesem Gerichtshof , die

Anklagen , die Verhandlung , die Strafe . Es gibt
rmr em Verbrechen , das hier unter Anklage ge¬

stellt werden kann , der Waflerdiebstahl . Ein

Nachbar hat dem anderen das Wasser ab «lenkt ,
um es test eigenen Feldern ruzufühven . Er ist
dabei beobachtet worden und der Geschädigte
mst ihn vor « Gericht . Bors Tribunal de

AguaS , denn kein anderer Gerichtshof
Spanien nimmt diese Klagen an .

Auch das Verfahren ist einfach genug . Ein

eingefriedeter Raum mit acht Armsesseln bildet

den Berhandlungssäal . Am Eingang des Gitters

eine Art Hellebarden , Wahrzeichen des freien
Bauernstandes . An das Gitter drängen sich die

Menschen , Minern , Marktweiber , Neugierige ,
dicke Sonoras mit ihre » schtvarzen Schleiern und

Fächern , und ei »' wohlbeleibter Franzose , der

unaufhörlich mit seinen ^ Photographenapparat
den „besten Platz " sucht und schließlich vor lauter

Aufregung , ^bzuziehen" vergißt . Mit dem letz¬
ten Glockenschlag erscheinen die Richter . Es sind
Bauem und sie tragen alle den schwgrzen faltigen
Kittel , der die Uniform des Schwerarbeiters von

Valencia bildet . Diestn Kittel trägt der Kutscher ,
der mit der Peitsche nach dem Fremden sticht, um

ihn zum Fahren einzuladen , der . Hafenarbeiter ,
d « r Bauer , der $ um Markt fährt , und der Maurer
des „Königreiches Valencia " . Nicht einer von den

Richtern des Wasscrtribunals hat die Neigung
zur Stadtkleidung verspürt , in der diese Wanner

der Scholle , wahrscheinlich wie plumpe ParvemrS
aussähen . Boll schlichter Würde wie ihre Tracht

ist . au ihr Gebaren . Unbefangen ' und ohne sich
im mirrdesten um die Zuschauer in Nmnpevn ,
lassen sie sich in ihren Sesseln weder, . , . ruhig
sehen die . ernsten Gesichter dem Kommenden ent¬

gegen . Da ist nichts von der Unbeholstnhcit » und

Verlegenheit des Ungebildeten zu spüren , der vor

Der Wssserserichtrhos
von Balentis .
Von Klara Mautner .

An jedem Donnerstag Schlag zwölf
tritt beim Aposteltor der Kathedrale von
lencia , gleich Hinterm „ M iealete " ( M ignelete ),
dem Campanile mit der großen Glocke , deren

Amten das Oeffnen und Schließen der Wasser¬

rohre regelt , das Tribunal A g n a S, das

Wassergericht, zusammen . Die Baleneianer sagen,
daß es dergleichen in „ todo el mundo " , in
der ganzen West , nicht gibt und sicherlich hat sich
die alte BolkSgerichtsbarkeit , wie sie dieses Tribu¬
nal aus der Maurenzeit darstellt , nur in tveni -

gtn Mllen so reut und klar erhalten .
Man muß vielleicht die Huerta von Valencia

gesehen haben , um dieses Tribunal und seinen
Ernst verstehen zu können . Diese Huerta , für dte
es in unserer Sprach « kein Wort gibt und von
der wir uns auch kaum » ine richtige Vorstellung
machen können . In dem Land ' um Valencia , das

man ein , Gar ' enfeld neunen müht«, gedeiht
Alles , was der Boden des Südens zu geben ver¬

mag. Orangengärtcu reihen sich eirdlos an¬

einander, weite ReisfeldeG warten auf _
den

Schnitt, Caeao und Mandeln , Gtanaiäpfel ,
Safran und Tabak gedeiht , Palmen wiegen ihre
Kronen Md gönnt man dem Boden der

alfalfa , dem Futterklce , dann kann dies zu

achtzehnuiol im Jähr geerntet werd « » .

Aber um zu gedeihen , bedarf die Huerta des

sogenspendenden Wassers . Tie Bewässerungsan -
lagen sind alt und mustergültig, sie tverdcn von
den Bauern und Pächter » selbst verwaltet . Ein

Leuchten stiegt über dst' ernsten Gesichter der

Männer, wenn sie das Wort : el riego , die Be¬

wässerung, sagen. . So spricht der „ aficio -
nado " ( Kenner und Liebhaber der
kämpfe)' von der eorrida ( dem Sfietkampf ) ,
so spricht der Gläubige von seinem Gott . Genau «

Gnaden .
Der G^richtsdiemr ( der einzige im Tribunal ,

der Bezahlung erhält ) ruft die acht Wasser ,
sprenge ! der Reihe noch auf , von denen jeder sei .
nen gewählten S i n ha c o im Gericht hat. Da'
es vor drei Tagen Regen gegeben hat , melden sich
nicht allzu Diele . Die Verhandlung ist von be¬

strickender Einfachheit . Aus den Ruf : „Ist jemand
aus der Asequia X da", drängen sich drei

Männer durch die Menge , Alle drei , zwei aste

und ein junger, tragen das Tanuelo , das

charakteristische schivarze geknotete Kopftuch des

Valencia « « Bauern mit dem herabhänaenden
Zipfel . Alle drei sind ernst und würdevoll . Der

Kläger bringt sein « Beschwerde vor , der Ange¬
klagte will berichtigen . Scharf tvxist ibn der Vor¬

sitzende zurecht , die dunklen Augen blitzen unter

den weißen Haaren ; Der Angeklagte hat zu

schweigen und bekommt erst zuletzt das Wort zur

Verteidigung . Mt knappen Worten spricht der

Vorsitzende nach dem Zeugen . Ter tritt vor »ich

bestätigt ebenso ernst , wortkarg ' und sicher die

Klage. ES gibt keine Vereidigung, picht einmal

ein Kruzifix , und das . im katholischen Manien!
Keine Deklauiatimr . keim Beteuerung , nichts von

dem in anderen Ländern üblichen Wortschwall .
Der Beschuldigte hört zu und verzichtet auf die

Verteidigung , wahrscheinlich ist er sich sefireS Un¬

rechtes bewußt . Dann wechseln die Richter ein

Paar kurze WoÄe mfteinandrr rind das Urteil
wird « Mt : Tas Wassergericht verurteist den .

Angeklagten zur höchsten Strafe , die es auferstgen
darr : zur Zahlung von siü Reastn . ( 1 Neal —

25 Centimes , etwa 1 . 80 XL. ) Außer dieser Buße
gibt es nnr noch eine zweste , » äiMch 49 Realen ,

sonst erfolgt der FreWrnch , bei . dem allerdings
häufig der KIä « r mit Straf « belegt wird .

Treinial wstdechoft sich der Vorgang , kauur

fünf Dtinuten lvährt di « einzeine Vcrhaiidlung ,
In zwanzig Mmrten ist die Tagung b«>chet .

BolkmirWaft .
Ratistlaliou desWaHiugtover Arbetts -

zeiiüberemwmmens durch Beigien .

In , März d. I . fand in London eine Kon - '

ferenz der AvbeitSminister voH Belgien , Deutsch¬
land , Frankreich , Grvßbritanrrien und Italien

statt , um sich über die Möglichkeit der Ratifikation
deS Washingtoner Arbestszoitübereinkourmens zu

verständigen .
Ti « Zusammenkunft war darin erfolgreich

daß sic zu einer gemeinsamen Auslegung aller

strittigen Ariikl des Uebereinkommens gelangte
Die erzielte Berständiguüg beginnt nun Früchte

zu tragen . Das Internationale Arbeitsamt erhielt
kürzlich vom Volkevbundsekretariat die Mitteilung
von der vollzogenen Rattfikation des genannten
Uebercinkommens durch Belgien . Die anderen

auf der Londoner Konstrez vertreten gewesenen
Länder bewegen sich in derselben Richtung . In
Frankreich , wo die Ratifikationsvorlage be¬

reits die Zustimmung der Abgeordnetenkammer
erhalten hatte , hat nun auch di ^ sozialpolitische
Kommission des Senats in günstigem Sinne bc - .

richtet . Trotz aller Schwierigkeiten , mit denen

Frankreich gegenwärtig zu kämpfen hat, ist auf
eim baldige Ratifikation des Ueoereinkommens zu
rechnen . I « Deutschland war beabsichtigt, ,
« ine Vorlage zur Ratifikation des Ueb « reinkom¬
me » s im Oktober dem Reichstag zu unterbreiten .

In Großbritannien sind die haupftäch -
Ilchen Bestimmungen des Uebercinkommens in

dem Entwurf einer ' Novelle zum Fabriksgesetz ent¬

halten , der kürzlich dem Parlament zuging .
Trotz manchen ungünstigen Umständen wurde

also auf dem Wege zur Ratifikation des Arbeits¬
zeitübereinkommens guter Fortschritt gemacht .

Der Berwaltungsrat des Internationalen
Arbetisamtes wird am 14 . Oktober in Genf
zusammentreten . Es ist dies seine 33 . Tagung . •

In ihrem Verlauf wird sich der Rar mit .

dem Bericht des Direktors zu befas¬
sen haben , ferner mit Maßnahnien , welche sich
auf die Entschließungen beziehen , die auf der ach¬
ten und neunten Tagung der - Internationalen
Arbeit - konserenz angenommen wurden . Atich wird
der Rat die Bcschliisse der Böllerbundsversomm -
lung zur Mnntiüs . zu nehmen haben , die sich aus
die Internationale Arbeitsorganisation beziehen .
Endlich wird er sich mit der Tagesordnung der

Arbeitskonferenz von 1928 zu beschäftigen haben ,
sowie mit den Neuernennungen von Sachverstän¬
digen über die Fragen der Eingeborenenarboit . der -

wissenschaftlichen Betriebssührnng . der Zusgyi - .

mensetzung der Paritätischen Schi ffahrtskvmmis -
sion und einem Vorschlag betreffend die Zusam¬
mensetzung des Beirats für Landwirtschaft .
• MMWWMNWWMMMHmMH

Prager Kurse am 11 . Oktober .

Allerdings soll sie in völliger Trockenheit oft
Stunden dauern .

Als sich ans den Aufruf des Dieners nie¬
mand mehr meldet , erhebt sich der Vorsitzende
mch schreitet , gefolgt von den SyudaeoS , dem

Amgang zu . Di « Männer ziehen die Hüte und
kein König kämst « würdiger , dem Gruß danken
als dies « einfachen Bauern .

Haben die Richter die Stätte ihrer Tätigkeit
verlassen , dann tverden sie gleich ganz gemüüich .
Sie plauder » mit Nachbarn und Bekannten , man

sicht die „feindlichen" Parteien , Kläger , Geklag¬
ter und Zeuge einträchtig in denselben Karren

klettern oder mit dem Shndaco in die Venta

( Schenke) lvandern . Aber niemand verliert sich
in Weser Gemütlichkeit . Weil die Würde ihres
Betragens nichts Künstliches , nichts Gelerntes ,
keine bloße Miene und Geste ist , weil sie in der

Kraft und dem Stolz der Arbeit wurzelt , zerrinnt
sie nicht im Alltagsgetriebe .

Di « Tagung des Tribunal de las
A g n a s ist beendet und der Richtspruch wird

geachtet tverden . Denn er steht unter heiligem
Schutz : tver tviderstvebt , dem wird das Wasser
gesperrt , das Wasser der Huerta .

Das Massergcricht stammt aus der Mallren -

zeit, ift schlicht und klar wie alle » Bolksrecht . Ein

paar Jahrhnttderte jünger fft die Tafel in der
alten Lonja di Seda , der wunderschönen
„Seideubörse " (die jetzt den Marktleuten al «

Kontor dient ) , auf der erklärt wird , rmr der

Kcmfmann dürfe der ' ewige » Seligkeit teilhaftig
werden , der nie gewuchert und nie betrogen . „Dir
Pyrenäen sind hoch, " stuften di « Spanier mii -

tntter , tveM sie sich über inanche RückständiÄeit
besagen , die sie ' vom übrigen Europa tremu . Der

klar « Rechtssinn de » Bolkrs von Balrncia scheint
von keiner Spitzfindigkeit , keinem Kniff, ' keinem

Deuteln und Auslegen verborgen und ütmiebelt .

Aichers al » ' im übrigen Europa . Die Pyrenäen
sind hoch

l
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dankbar der Dichters , des Weisen , des edlen Menschen
gedenken . Sie werden immer wieder den Klang sei¬
ner Stimme hören , jener Stimme , die die Ergriffen¬
heit des Poeten bei der nachschaffendcn Rezitation
seiner kleinen , duftigen Dichtungen ahnen ließ . Prof .
Dr . Winternitz bemühte sich , di « Berse , die Rabin -

dranath T. agore in bengalischer und englischer
Sprache vorgetragen hatte , deutsch wiederzugeben ,
aber am reinsten und stärksten war die Wirkung
jener Dichtungen , di " unübersetzt blieben , die nicht
durch die schr trockene , sehr nüchterne Vorlesung in

deutscher Sprache ihres Glanzes beraubt wurden , j. h.

8. Arbeitervorstellung „ Prinzessin Turandot " ,

Schaurctte , Musik von Georg Pittrich , am Sonntag ,
den 24 . Oktober , um halb 8 Uhr nachmittags im

Reuen Deutschen Theater . Karten täglich bei Optiker
Deutsch , Prag , Graben 26 .

Selm « Kurz , die geseiertc Koloratursängerin der

Wiener Staatsoper , kommt nach längerer Pause nach

Prag , um hier mit M. Zemlinski am Klavier

ein Konzert ( am 15. Oktober in der Luzern «) zu
veranstalten «

Letzter Vortrag Tagore in Prag . Rabindranath
Tagore spvicht Donnerstag , den 14. d. M. im Rah¬
men des Bersöhnungsbundes über „Zivilisation und

Fortschritt " im Natodni dum , Weinberge . Mit tsche¬
chischer. und deutscher Ueberjetzung . Beginn halb 8

Uhr abends . Letzte Karten bei Truhlap und Wetzler .
Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Dienstag , den 12. Oktober 1926 , abends 7 % Uhr ,

Gastsp . Teiko Kiwa : „ Madame Butterfly " .
— Mittwoch , 7 % Uhr , Tagore «Feier , Gastsp . Sonik

Rainer , neueinstudiert : „ DaS Postamt " . . —

Donnerstag , 1 % Uhr , Ehrenabend Hermine Me¬

tz elSky , neueinstudiert : „ Die fremd « Frau " .
— Freitag , 7 Uhr : „ Carmen " . — Samstag , 714

Uhr : „ Tere si . na . — Sonntag , 214 Uhr , Kultur¬

verbandvorst . : „ Sonja " ; 7 Uhr : „ Paganini " .
— Montag , 714 Uhr : „ 14 Tage Arre st " . .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
„ K o p f' o fe e t Schrift " . — Mitttvoch und Don^ .
nerStag : „ Meine entzückende Frau . " ' —

Freitag , Kulturverbandvorstellung : „ Periphe¬
rie " . — Samstag , Gastspiel Leopold Kramer :

„ Die neuen Herren " . — Sonntag , 3 Uhr :
„ Theodore Cie . " ; 714 Uhr : , ^ Aops oder
S ch r i f t ". — Montag , Bankbeamtenvorstellüng : '

Kameraden " .

Aus - er Partei .
Jugendbewegung .

Lozialistiicher Jugendverband ,
Ortsgruppe Prag .

Programm

sür die am Donnerstag , den 14. Oktober 1926

stattfindende

Äugend - Keter .
1. Schargesang , Brüder zur Sonne , zur Freiheit .
2. Mirsik , Harmoniumvortrag .
8. Ausprache . ( Gen . Josef Hofbauer ) .
4. Rezitationen :

a) . Einmal , o seht . . . v, M. Bartel .

b) Jugend , v. H. Leinsmer , Tcplitz .
’ '

5. Jugendspiel . „ Der Aufbruch " .

Paus « .
6. Musik .

J . Hans Sachs : , „ Kälberbrüten " . „•
8. Schargesang : Wann wir schreiten . '

Lokal : Urania . ( Großer Saal . )

Anfang 8 Uhr . Eintritt : Regicbeitraz .

Aenderungen Vorbehalten .

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —

Turnen und Sport .

Der Mm .
Di « billig « Braut betitelt sich ein neuer Uni -

»«rsal - Film , der in der Zeil des Kriegsausbruches
in Galizien spielt und mrter anderem auch die Er -

mprdung des ErKerzogs Franz Ferdinand behandelt .

In der Hauptrolle M a r y P h i l b i n, die noch aus

dam , ^ Oper nph atktom " gut bekannt ist.

Hot «! Imperial , der erste amerikanische Pom »

nrer - Film der Paramount ( Regie : Stiller ) ,

Hauptrolle Pola Negri , wurde in Holly¬

wood schon vorgefichrt und errang vollen Erfolg .

Charlie Chaplin als Dichter . Chaplin hatte

« i « mal vor Jahren , noch lange bevor er der be¬

rühmt « Man « wurde , eigen Barietv - Sketch

«schrieben , mit dem Titel ,Lwölf gerechte
Männer " . Dieses heute natürlich schon längst

vergessen « Werk wurde van einem englischen Ko -

müier erworben und zu einem vollen Lustspiel ver¬

arbeitet , welches nun in London zur Ausführung
kämmt .

Di « Jannings - Woche in Berlin . Zu Ehren des

grüßten deutschen Film - Schauspielers Emil I a n -

n i n g s wurde , in der Zeit vorn SO. September bis

6. Oktober im U. T. Knrfürstrndamm eine Jan »

ningk - Woche abgehalten . Es Hunden in chronologi¬

scher Reihenfolge Filme gezeigt , di « den Werdegang

Janiftngs in den letzten zehn Jahren zeigen . Zwei

Lustspiele „ Das fidele Gefängnis " und

„ Wenn vier dasselbe tun " aus den Jahren
1916 und 1917 mach : « den Anfang , dann kommen

aus dem Jahre 1919 „ Die Brüder Kara »

m a s o f f", auS dem Jahre 1920 „ Anna B o -

lehn " ( mit Henny ' Porten in der Hauptrolle
und Lubitsch als Regisseur ) , aus dem Jahre 1922

„ Pgier der Große " ( Regie Dimitri Bu »

chowetzky ) , aus dem Jahre 1923 ,Dragödie
der Liebe " , aus dem Jahre 1925 „ Der letzt «
Mann " nnd aus dem heurigen Jahr „ B a r i e t 6" .

Anna Karenina , der bekannt « Roman von

Tolstoi , Wied in Amerika mit Lilian Gish
in der Hauptrolle verfilmt .

Mittellungen aus dem PubMum .

Das Beste tür ihre Augen
Mefert Optiker ^Deutsch , 3! rag,
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Literatur .
Tas Wunder von Karfrrit , im besonderen der

Durchbruch bei F. ' itsch von Alfred Krauß ( I .

F. Lehmanns Berlag , München ) . Jl mira «

colo di Caporetto , das Wunder Yon Karfreit ; nen¬

nen die Italiener dr « Zusammenbruch ihrer Jsonzo -

atUteen in der Durchbruchsschlacht bei Wisch und

Tolmein anr 24 . Oktober 1917 . Der Führer der

österreichischen Armeegruppe , die den Durchbruch im

Wischer Becken führte , General Alfred Krauß , sucht
i « einer sehr fesselnd geschriebenen Darstellung nach¬
zuweisen , daß kein Wunder , sondern das Ergebnis
einer sicheren Führung und einer unvergleichlichen

Aufopferung der Truppe war , die den Mittelmäch¬

ten den größten , unblutigsten und aussichtsreichen
Sieg , der Entente hie. blamabelste Niederlage des

Krieges «inbrachten . . Krauß sieht die Wurzel des

deutsch -österreichischen Erfolges vor allem in der

Strategie des Talstoßes . ' Sehr überzeugend weist er

nach , daß di « Offensive auf den Höh«n, wie sie Ita¬
liener und Oesterreicher bis 1917 für einzig richtig

hielten ; verlustreich und wenig erfolgbringend ist .
Es war sein Gedankej im Tckle durchzustohen und

nux so wurde im ersten Änrennen Karfreit , , der

Schlussel der jnlischen Front , genommen . DaS Buch
wird ohne Zweifel viel gelesen werden , da man in

. Krauß mir Recht den, fähigsten Truppenrührer der

österreichischen Armee im Krieg « sieht . Es dürfte
bei unS besonderes Interesse erregen , da Krauß die

deutschböhmische ( 29 . ) Division bei Mitrowitza uH
Popinci geführt hat . Darum ist es nötig , dem

Buche einige kritische Worte zu widmen . ES gilt
nicht , den militärischen Teil zu kritisieren , der ein¬

wandfrei geschrieben . ist . Krauß spricht im Gegensatz
m Ludendorsf mit der größten Hochachtung von den

Truppen , deren wirklich ans Wunderbare grenzende
Leistungen er rückhaltlos anerkennt . Der General

kritisiert auch nicht ' nur die kaiserlich « Heeresleitung ,
sondern auch seine eigene Führung , Er spitzt seine

Darstellung aber auf eine politische Tendenz Pt .

Er will den Sinn für Wehrhaftigkeit stärken , di «

Rückkehr zum Militarismus und zum Revanchege»
danken predigen . Deshalb wohl unterläßt er ei ,

Ludeudorff zu tadeln , der nach Delbrück der Haupt -
veraütwortliche dafür ist , daß man 1917 nicht mit

genügend starken Kräften angriff und daß man so
einen Erfolg versäumt « , der einen guten Frieden
bringen konnte . Der kritische Leser wird aber ge¬
rade aus den sachlichen Ausführungen Kraußens

di « Widerlegung der Dolchstoßlegende herauAesen
können . Er wird sich nach einer Darstellung des

Krieges von so präziser Wiedergabe der Fehler und

MoMchkeiten , klar darüber sein , daß die „Wehrhaft -
machung " und der Revanchekrieg nicht nur die

ungeeignetsten Mittel , sondern auch schlechthin un¬

mögliche Dinge sind nach dem Zusammenbruch , den

«in « ' schlechte Führung dem deutschen Volk bereitet

hat . Und es wird sehr gut sein , bei der Lektüre die¬

ses Büchleins rein Militärisches und Politisches
auSestnmderzuhalfen . Cs zeigt sich sehr deutlich , daß

ein guter Heerführer ein schlechter Politiker sein

Sann , — was allerdings noch immer erträglicher ist
als der Fall Ludendorss , in dem ein schlechter Heer¬

führer ein beinahe noch schlechterer Politiker wurde .

Me jede ehrlich kritische Schrift muß aber auch

diese trotz chrer Tendenz nur dazu beitragen , die

Wahrheit zu fördern , das heißt die Legende von der

Genialität Ludendorfischer Führung zerstören , fr .

Kunst und Wille «.
Nathan der Weis«. Nathan der Weise war das

letzte dramatische Werk Lessings , das den kühnen
revolutionären Schwung des Dichters mit der ab -

geklärten Weisheit feines Alters , verbindet . Die

Hefter « Naivität der Dichtung nimmt auch das

gegenwärtige Geschlecht gefangen , der tiefe Ernst des

Dichter-Predigers, sein Ringen um die Erkenntnis -

des religiösen Problems ergreift uns im Innersten ,

trotzdem wir heute wissen , daß die positiven

Religionen als soziale Erscheinungen zu werten

find , entsprungen sozialen Verhältnissen der Ber -

gangenheit und entsprechend tat Bedürfnissen der

herrschenden Klassen der Gegenwart , Das Prager
Bürgertum mißversteht Lessing , wenn es seine
dramatische Streitschrift als Lob des Judentums

auffaht , wo doch Lessing gegen die jüdische Unduld¬

samkeit ebenso anftrat wie gegen die christliche . In¬
dem Lessing den Juden zum Haupthelden seines

Dramas macht , trat er für konfessionelle Toleranz
ein , was damals eben der Ausdruck der revolutio¬

nären Gesinnung war . Wenn heute das bürgerliche
Publikum weiß Gott wie revolutionär zu sein

glaubt , wenn es dem „ Nathan " Beifall zollt , so wird

daS niemandem imponieren , da das Bürgertum die

Revolutionäre von heute , di « wahrhaften Erben

Leflingschen RebellentumS , in Grund uttd Boden

verdammt . Die sonntägige Neueinstudierung stand
unter der Wirkung der ausgezeichneten Leistung des

Regiffeurs und Schauspielers Kramer , dem das

Experiment , in ein ihm sonst ungewohntes Rollen¬

fach hinüberzuwechseln , glänzend gelungen ist. Er

spielte den Nathan ohne viel Pathos und gerade
darum glaubhaft und eindrucksvoll . Di « nächstbeste

Leistung war Fischer - Streitmanns Kloster -
brüder —ein Kabinettstück schlechthin . Aber auch die

anderen Mitwirkenden : Hörbiger als Tempel¬

herr , Knüpfer als Saladdin , Renner als Der¬

wisch , Reinhardt als Patriaich , Frl . Frey als

Rechn , Frau Medelsky als Daja , Frl . Ondra

als Mttah , di « alle mit Liebe bei der Sache waren ,

trugen zum Gelingen des stimungs - und weihevollen
Abends bei . Es wäre zu wünschen , daß die Schau¬

spiel - Aufführungen stets so sorgsam vorbereitet

und freigebig ausgestattet sind wie die sonntägige
— selbst wenn der Theaterdirektor nicht mitspielt .

E. St .

Rosette Anday , die erste Altistin der Wiener

Staatsoper , hat am Samstag im Neuen

deutschen Theater als AmneriS in Ver¬

dis Festoper „ Aida " einen sensationellen Erfolg '

errungen . Di « selten schöne, in allen Lagen wunder¬

voll ausgeglichene und ebenso große wie modulations¬

reiche Stimnie dieser Künstlerin , die im tiefen

Brustregister männlich voll ausströmt und in dem

hohen Tönen die Schlagkraft eines dramatischen

SopranS besitzt , ist heute sicher einzig im deutschen
Opernleben der Gegenwart . Dazu kommt , daß Frl .

Anday auch eine glänzende Schauspielerin ist , di «

es zustande bringt , selbst di « wenig sympathisch «

Figur der unglückseligen AmneriS zum Mittelpunkte
der ganzen „ Aida " zu machen . Denn sie ist nicht nur

die wirklich in jeder Geste glaubhaft « Königstochter ,
sondern auch daS liebeglichende und als Rivalin

AidaS in aller Leidenschaft entfesselte Weib , das im

Kampfe um den Besitz des jungen Feldherrn Rhada -
mes Haß , Stolz , Demütigung Verzweiflung und

schließlich trostloseste Resignation in erschütternder

dramatischer Art offenbart . Den Amonasro sang als

zweiter , höchst Lberslüsfiger Gast deS Abends Herr

Zaleski , der auch in dieser wieder italienisch ge¬

sungenen Partie nicht bester wirkt « als unlängst als

Rigoletto ; eine unmögliche , phantastische Maske Ang
diesmal eher noch dazu bei , den Gesamteindvuck

feister künftlersichen Leistung zu trüben . Die von

Kapellmeister Steinberg dirigierte Aufführung
der Oper hatte übrigens ansehnliches künstlerisches
Niveau und zeigte namentlich in den großen

Ensentblesätzen und Finales außerordentlich wirk¬

same Steigerungen . — ek.

Rabindranath Tagore wurde am Montagabend
im Saale der Produktenbörse , wo er als Gast der

1 „ Urania " sprach , von vielen hundert Neugierigen
und wenigen wirklichen Verehrern stürmisch bejubelt .
Etwas Rührendes , Ergreifendes , zur Ehrfurcht
Zwingendes geht von dem greisen Dichter aus , der

einem Propheten nicht nur aus fernem Lande , son¬
dern auch auS ferner Zeit glich, olls er von der Ver¬

söhnung zwischen dem Osten und dem Westen , von

der Verbindung zur Menschheit sprach . Ist es Pro¬

phetenglaube . der den Dichter immer wieder nach
Europa führt , von Land zu Land ? Die Menschen¬
liebe verkündet er und den Frieden und er . scheint
zu glauben an den Erfolg seiner Mission , trotz der

Erschütterung seiner Achtung vor dem Westen durch

dessen bestialischen Krieg . Eine kindlich - reine Seele

muß in diesem indischen Weisen leben , sonst wär '

sein Glaube an die Macht seines Wortes nicht so
groß und sonst könnte er nicht schon daraus , daß , er

überall gastfreundlich empfangen wird , Zuversicht
schöpfen . Ach, wär ' er sticht der durch Verleihung
des Nobelpreises bekannt und „ modern " gewordene

Dichter , würde nicht der Hauch des Fremden , des

Exotischen ihn umschweben , — es würde ihm nicht
in allen Städten Jubel entgegenbrausen ! Kam ' er

als armer Wanderer aus dem Osten , Brot und Ob¬

dach heischend , zu denselben Bürgern , die chn so laut

begrüßten , — er würde anders über europäische

Gastfreundschaft denken ! Gewiß , er zwang die Zu¬

hörer in seinen Bann . Manchen auch zwang er

vielleicht auch zur Selbstbesinnung . Kraft eines edlen

Herzen , eines reinen Geistes , packt auch Snobs und

Gleichgültige . Aber auf wie lange Zeit ? Ein paar
Tage noch wird man in den Gesprächen den Namen

des seltsamen Mannes nennen , — und schon
schwemmt der Alltag auch dieses Erinnern weg . Hie
und da noch wird es vielleicht noch auftauchcn , wird

die Erscheinung des Dichters einer Vision gleich für
Augenblicke lebendig werden und noch einmal fein
Wort erklingen — und dann wird es neue Sensa¬
tionen geben . Die mehr als eine Sensation suchten ,
haben freilich auch mehr gefunden . Sie werden

Bürgerlicher Sport .

Fußball .

Slavia gegen Basas Budapest 7 : 2 ( 2 : 9 ) .

Slavia gelang es , während der Hvrbstsastou den

- weiten ungarischen Klub zu schlagen . Aber die

gegen Basas erzielte Steg ist gar nicht darnach an¬

getan , daraus zu schließen , daß die Slavia eine gut

ausgeglichen « Mannschaft sei . Der Sieg ist lediglich
auf tue schlechte Arbeit des Basas - Tormannes zu -

rückzusühren , der von den sieben Toren fünf hätte

halten können . Basas , di « sympatische Metall¬

arbeiter - Elf , zeigte sehr schöne Kombination , guteS

Kopfspiel und Placierungsverständnis ; daß sie aber

das Spiel so hoch verlor , ist, , wie erwähnt , nur

di « Schuld des Torhüters . Im Faldspiel waren beide

Gegner so ziemlich gleichwertig ; vor dem Tore zeigt «
die Slavia jedoch größere Entschlußkraft al » aie

Ungarn , die nach der Paus « durch 2 effektvoll « Goal «

glänzten . Der Gesamteindruck der Slavia in diesem
Spiele ist gerade kein günstiger . Was auch zu rügen
wäre , ist das , daß di « Slavia in diesem Spiel « mit

13 Spielern aufwartet « , d. h. daß man Leute , die

gerade nicht in Form sind, während des Kampfes

auswechselt «. Dieses Vorgehen macht keinen gün¬

stigen Eindruck , trotz des Erfolges . Bejbl und Puk ,

der in der zweiten Hälfte antrat , verstanden sich gut .

In Bezug auf Technik konnte di « Slavia sich nicht
mit Basas messen . Der vorzüglich « Schiedsrichter
Braun ( Wien ) leitete daS Trefftn , aber diesmal

zeigte er in einigen Entscheidungen nicht die Sicher¬

heit wie sonst , insbesondere das mehr wie scharfe
Spiel Hofers nnd Seiferts ließ er mehr wie einmal

ungeahndet . —kl .

( MFC . Weinberge gegen ÜMoslovan Kosire

4 : 0 ( 2: 0) . Nach dem großen Erfolge gegen DFC .
gingen di « KoZiker als Favorit in den Kampf , aber

die Weinberger zeigten sich diesmal von der ange¬
nehmen Seite und konnten dank der Schußsicherheit
ihres Sturmes das Spiel für sich entscheiden . Die

Kosiker waren vor dem Tor « viel zu weich, um

einen Erfolg buchen zu könne » . Man hätte eS dieser

sympatischen Amwteurmannschast gegönnt , in den

Endkampf um den Pokal zu kommen , aber das

nervöse Spiel des Sturmes bracht « die KoSiker um

di « Chan « . Cejnar als Schiedsrichter sehr gut .
—en —

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Prag :
Sparta Kosike —öechie Karlin 3 : 1 . SK . Smichow
—DM . Prag Amateure 4 : 4 ( 2: 2) . — Pardu -

bitz : AFK . Kolin —AFK. Pardubitz 8 : 4 ( 2: 1) .
SK . Rapid Prag - SK . Pardubitz 4 : 2 ( 0 : 0 ) . —

Budweis : DFC . Budweis —SK . BudKjovi « 3 : 0

( 1 : 0 ) . DFC . Budweis Res . —TFK . Krumau 5 : 1
— Reichenberg : DFK . Reichenberg —DSB-
Leipa 5 : 2 ( 4 : 1 ) . SB . AmatÄire Reichenberg —
DSK . Gablonz 4 : 3 ( 1 : 0 ) . — Warnsdorf :

DFC - Warnsdorf —RSK . ' Reichenberg 2 : 2 ( 2 : 2 ) .
— Nestomitz : TSpB . Schreckenstein —DSK. Ne¬

st o m i tz 4 : 1 ( 2 : 1 ) . — Bodenbach : SBg .
Tetschrn - Bodenbach —DFK . Aussig 4 : 1 ( 4 : 1 ) . —

Teplitz : TFK . —Meteor VIII . Prag 4 : 2 ( 2: 0) .
— Komotau : DFK . Komotau —Nufelsky SK .
2 : 1 ( 0 : 0 ) . — Brüx : Karlsbader FK . —SK . Most
2 : 1 ( 0: 1) . — Königgrätz : Viktoria Pilsen - —
SK . Hradec Kral . 3 : 2 ( 1 : 1 ) . — Pilsen : Slovan
—Slavia 4 : 0 . — Mähr . - Ostrau : Lidenice —
SK . Mor . Ostrava 5 : 1 . — Preßburg : Wacker
Wien —VSK . Bratislava 0 : 0 . Rapid —PDE . 2 : 2

( 0 : 1 ) . * PMTK. - Kabelfabrik 2 : 1 . — 31 in : SK .
Bata schlägt Cricketer Wien 4 : 2 ( 1: 1) . —

Teschen : DSV - Teschen —SK. Oderberg 5 : 3

( 2 : 3 ) . — Brünn : Amateure Wien —Mor . Slavia
6 : 0 . ( 4 : 0 ) . Brünner Sportklub —Sportbrüder
Brünn 5 : 2 ( 2 : 0 ) . — Sillein : SK . Lilina —
Slavia Kaschau 1 : 0 ( 1 : 0 ) . — Troppau : Hertha
—DSB . Ji ^erndorf 6 : 2 ( 5 : 1) . DSB . Troppau —

DDL . Trinec 5 : 1 ( 1 : 0 ) . — Wien : Sonntag vor¬

mittag : Hakoah —Floridsdorf 1 : 1 ( 1: 1) . Rapid —
Sportklub 3 : 0 ( 2 : 0 ) . JAF . —Rudolfshügcl 5 . 4

( 2 : 2) . Slovan —- Hertha 3 : 1 ( 2 : 0) . - i - Bü d o¬

pe st: Hungaria —FTC . 2 : 2 ( 1 : 1 ) . 3, Bezirk -
Hipesti 2 : : 2 ( 1 : 1 ) . — Szegedin : Szegedin —
Viktoria . LiNov 0 : 0 . — Brüssel : Sabaria —

Nötiges Diables 2 : 3 ( 1 : 3 ) . — H a m b u r g: HSV
—St . Pauli Sport 7 : 2 . — Kiel : Holstein —Nord ,
mark Flensburg 7 : 2. — Berlin : Preußen —Mi¬
nerva 4 : 1. Union 92 —Wedding 2 : 1 . — Bres -

1 a ü: Süddeutschland —Südostdeutschland . 0 : 2. —

Köln : Westdeutschland —Norddeutsch ! and 1 : 2 . —

Stettin : Berlin —Balten 2 : 0. — Fürth Spies -
Vereinigung —JFC . Bayreuth 1 : 1 . t - N ü r n -

berg : l . FC . —Wacker München 4 : 3 . — Krakau

WiÄa —Pogon Lemberg 4 : 2 ( 2 : 1 ) Samstag ,
Sonntag 0 : 0 . — En gl i sich e Liga : Aston Billa

—Derby County 3 : 1 . — Bolton Wanderer —Man -

chester Un . 4 : 0 . —Burnley —Arsenal 2 : 0 . —

Cardiff C—Sheffield Un . 3 : 0 . — Evertpn — Hud¬
dersfield T. 0 : 0 . — Leeds Un —Blackburn Rov .
4 : 1. —• Leicester C. —Sunderland 2 : 1 . — New¬

castle Un. —Liverpool 1: 0 . y — Tottenham —Birming¬
ham 6 : 1 . — Thb Wodnesday —West Brömwich
2 : 1. - 7- West Ham lln . —Bury 1 ; 2 .

Länderspiele . Wien : Oesterreich schlägt die

StIcheiz nach einem überlegen geführten Spiel mit
7 : 1 ' ( 4 : 0 ) . — Fredrik st ad t : Polen gegen Nor¬

wegen ( 2. Garnitur ) 4 : 3 ( 0 : 2) . — Belfast :
England gegen Irland 6 : 1 ( 1: 1) . — Kosten -
hä g e n : Dänemark schlägt Norddeutschland in Hok -
key 3 : 2 ( 1 : 1 ) .

«

Leichtathletik .
Meeting des PTE . in Prcßburg . Tas Meeting <

wurde von Budapester und Wiener Vereinen be - i

schickt uich zeitigte u. a. nachstehende Resultat «: 100 !
Meter : 1. Fluck ( BBTE. ) 11 Sek . — 200 Meter : ' )
1. Fluck 22 . 8 Sek . — 200 Meter Herausforderung ? -
kämpf : 1, Somfai ( MAC. ) 23 Sek . — 400 Meter :
1. Kurunezy ( MTK . ) 51B Sek . — 800 Meter : 1 .
Barsi ( BBTE. ) 2: 01 . — 1500 Meter : 1. tzmdler
4: 14 . — 3000 Meter : 1. Sgerb ( MAC. ) 8: 58 .

Die Rekordwut ist bei Dr . Peltzer ausge - ,
brachen . Sein « Erfolg « der Letztzeit haben in ihm '
den Glauben erweckt , daß er alles machen kann und .
wollte daher noch mehr Weltrekorde hamstern . Daß
aber seiner Ueberheblichkeit auch «in Ende gemacht
werden kann , daran hatte er gar nicht gedacht . Und
so konnte «S staffieren , daß Peltzer schon zweimal
Weltrekord - Versuche ansagt « — Kopenhagen und
diesen Sonntag in Wien — welche zuguterletzt Auf¬
sitzer waren , da ' er nicht einmal imstande war , « inen
„chrenvollen " Platz zu besetzen . Denn infolge großer
Vorgaben war es ihm nmnöglich aufzuholen und
seine erzielten Zeiten unter dem Durchschnitt
blieben .
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